





































Aufruf! 


Wie alljährlich gelangen wir auch jetzt vor dem Pessach - Feste an alle Juden unserer 
Stadt mit der Bitte um Hilfe und Unterstützung für unsere Armen. Die Not hat sich nicht 
vermindert. Die Zahl der Unterstützungbedürftigen ist immer noch im Wachsen begriffen. 
Sowohl die hier Ansässigen werden von der Schwere der Zeit betroffen, wie die große 
Zahl der Durchwanderer und Flüchtlinge, die, von der Scholle vertrieben, an unsere Türe 
pochen und die dringendste Hilfeleistung von uns fordern müssen. In ungezählten Fäl¬ 
len ist es nur durch unsere Hilfe möglich, ein Menschenleben vor dem Untergange zu be¬ 
wahren, verzweifelten Kranken zu ihrer Genesung zu verhelfen, für das Gedeihen und 
die Entwicklung so mancher verlassenen Kinder zu sorgen. 

Dankbar anerkennen wir, daß ein großer Teil unserer jüdischen Gemeinschaft uns in un¬ 
serer Aufgabe stets weitgehendst durch Zuwendung von regelmäßigen Beiträgen und 
freiwilligen Spenden unterstützt. Die uns aus Steuern zufließenden Summen befragen nur 
einen Bruchteil der von uns benötigten Mittel, so daß wir nach wie vor auf die freiwil¬ 
lige Mithilfe unserer Glaubensbrüder angewiesen sind. 

Darum gelangen wir anläßlich des Pessach-Festes neuerdings an die jüdische Oeffent- 
lichkeit! Wir erwarten, daß jeder Jude es als seine religiöse und soziale Pflicht empfin¬ 
det, nach Maßgabe seiner Kräfte zu helfen. 

Wir bitten um dauernde monatliche oder Quartalsbeiträge, aber auch um einmalige 
Spenden, die uns ermöglichen, den uns gestellten Anforderungen gerecht zu werden. 


Wer das Pessach-Fest mit seiner Familie 
glücklich vereint feiern kann, gedenke der 
Armen, Kranken und Heimatlosen! 
Jede Gabe lindert deren Not und Elend. 


Zürich, April 1936. 
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ERLÖSUNG UND FREIHEIT. 

Gedanken zum Pessachfest. 


Wenn die Natur die eisigen Ketten des Winters sprengt 
und der Frühling beglückend in aller Herzen strahlt, feiert das 
jüdische Volk das Pessachfest, — ein echtes Frühlingsfest, das 

^ an die uralten Sitten des jüdischen nationalen Lebens anknüpft. 
Ein Befreiungsfest zugleich, feiern wir doch an Pessach die 
Befreiung aus der ägyptischen Knechtschaft. An diesem Fest 
fühlen wir uns jung, frühlingshaft jung, weil wir uns daran er¬ 
innern, daß wir die Schreckenstage der Pharaonen mit Gottes 
starker Hilfe überstanden und daß wir auch später immer wie¬ 
der die Winterstürme der Jahrtausende überdauert haben. 
Pessach ist ein ewiger Beweis jüdischer Lebenskraft, jüdischen 
Lebenswillens. Es ist ein unversiegbarer Jungbrunnen, der an 
die Erlösung der Väter aus der Knechtschaft erinnert und so 
jeder einzelnen Generation die Zuversicht und den festen Glau¬ 
ben an die gottgewollte Erlösung verleiht. 

«Du sollst deinem Sohne erzählen, daß wir einst Knechte 
waren in Aegypten, aber durch Gott befreit worden sind.» 
Dieses Vertrauen auf Gott hat sich wie ein teures Vermächt¬ 
nis von Generation auf Generation vererbt und in hohem Maße 
dazu beigetragen, das jüdische Volk bis auf den heutigen Tag 
zu erhalten. «In jedem Zeitalter erhebt man sich, uns zu ver¬ 
nichten, aber der Heilige, gelobt sei Er, rettet uns aus ihrer 
Hand.» 

J Heute feiern wir Pessach mit besonderer Innigkeit, weil 
wiederum ein heftiger Sturm, drohender denn je zuvor, über 
das Judentum hinwegbraust, weil jüdische Lebenskraft und 
jüdischer Lebenswille auf die denkbar härteste Probe gestellt 
sind. Und da bewahrheitet es sich einmal mehr, daß die jüdi¬ 
schen Feste an finsteren Tagen in einem besonders hellen Glanz 
erleuchten. Sind wir in solchen Zeiten doch besinnlicher und 
werden uns daher der alten Wahrheiten, die ungemünztem 
Golde gleich in den Bräuchen unserer Feiertage schlummern, 
in besonderer Klarheit bewußt. 

Unsere Weisen haben die Frage aufgeworfen: Was hat 
Israel würdig gemacht, aus Aegypten erlöst zu werden? Und 
sie haben die Antwort gefunden: «Um dreier Verdienste willen 
sind die Juden erlöst worden: weil sie ihren Namen nicht 
verleugneten, weil sie ihre Sprache nicht vergaßen und weil 
sie nicht böse redeten einer wider den andern.» 

Das will doch wohl nichts anderes besagen, als daß die 
Juden nur deshalb der Befreiung würdig befunden wurden, 
weil sie sich ihres Judeseins stolz bewußt waren und in der 
Not solidarisch zusammenstanden. Unsere Vorväter zogen es 
vor, in Ehren das «Lechem oni», das Brot des bitteren Elends, 
die Mazzoh, zu essen und frei zu sein als weiterhin in der 
Knechtschaft und Bedrückung zu leben. Nicht umsonst ist das 



Der gehetzte Hirsch — Israel. Haggadali. 15. Jahrhundert. 
Landesbibliothek Darmstadt, cod. or. 8. 

(Aus Rahel Wischiiitzer: Gestalten und Symbole der jüdischen Kunst, 
Verlag Siegfried Scholem Berlin.) 


Brot des Elends, die Mazzoh, gleichzeitig auch das «Brot der 
Freiheit.» 

Und daraus dürfen wir auch für uns eine tiefernste Lehre 
ziehen. Wiederum erlebt das Judentum ein rauhes Zeitalter, 
das an das harte, grausame Los in Aegypten erinnert, wieder- 
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um sehnt es sich aus der finsteren Unterdrückung nach dem 
Licht der Freiheit. Nicht nur aus Deutschland, auch aus Polen, 
aus Rumänien und anderen Ländern dringen Hiobsbotschaften 
an unser Ohr. Die Existenz des gesamten Judentums ist ernst¬ 
lich bedroht. Aber wie einst, so wird uns auch heute die gött¬ 
liche Vorsehung die Erlösung und die Freiheit nur zuteil wer¬ 
den lassen, wenn wir uns ihrer würdig erweisen, wenn wir 
der Welt zeigen, daß wir ein selbstbewußtes, auf seine Lei¬ 
stungen in Vergangenheit wie Gegeinvart stolzes Volk sind 
und keine Knechteseelen, denen es um nichts anderes geht als 
nur das eigene materielle Wohlergehen des Tages, die «Fleisch¬ 
töpfe Aegyptens». Wir müssen uns und der Welt den Nach- 
w’eis bringen, daß wir nicht bloß eine Masse von Erniedrigten 
und Verfemten sind, sondern eine innig verbundene, zukunfts¬ 
gläubige Menschengemeinschaft, in der eine geeinte Kraft des 
Ertragens lebendig ist, mit der w ir auch dem bittersten Schick¬ 
sal zu trotzen vermögen, wie wir dies am Sederabend durch 
den Genuß des «Moraur», der «bitteren Kräuter», symbolisch 
zum Ausdruck bringen. Der Einzelne hat die Pflicht, über sein 
eigenes kleines Schicksal hinaus an die Gemeinschaft zu den¬ 
ken und sich für ihr Geschick mitverantw^ortlich zu fühlen. Nur 
dann wird er auch die Sklavenketten des eigenen Ichs ab¬ 
schütteln können und sich innerlich frei fühlen, mögen die Wol¬ 
ken noch so dräuend über unser aller Häupten hängen. 

Im Auszug der Juden aus Aegypten liegt der Gedanke der 
Freiheit als einer höheren sittlichen Verpflich¬ 
tung. «ln diesem Jahr hier, im kommenden Jahr in Erez 
Israel, in diesem Jahr Knechte, im nächsten Jahr freie Men¬ 
schen.» Mit dem Auszug aus Aegypten allein ist es noch nicht 
getan und auch noch nicht mit dem Einzug ins gelobte Land, 
sondern es muß noch hinzutreten der feierliche Entschluß, dort 
als freier Mensch und Volljude zu leben, das heißt aber nicht 
nur, daß man nicht wiederum von einer feindlichen Mehrheit 
bedrückt wird, sondern in einem viel höheren Sinne auch, daß 
man Herr über sich selbst ist, daß man im gelobten Land ein 
Leben führt, das freier, im Judentum verwurzelter Menschen 
wmrdig ist, ein Leben, das vom sozial-ethischen und religiösen 
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Geist des Judentums durchdrungen ist. Daher liegen denn auch 
vor dem Einzug ins gelobte Land die Wüstenw^anderung, jene 
Zeit, die eine neue, von den Schlacken der früheren freie, ge¬ 
läuterte Generation heranreifen läßt, und die Offenbarung und 
Gesetzgebung am Sinai, von der unsere Weisen sagen, daß 
man nicht «choruth» (eingegraben in die Gesetzestafeln) lesen 
soll, sondern «cheruth«, das bedeutet Freiheit. 

Und w^eil das jüdische Volk die Freiheit in einem so tiefen 
und verpflichtenden Sinne versteht, bezeichnet es die Pessach- 
Feiertage in seinen Gebeten nicht als ein Siegesfest über die 
Vernichtung seiner Feinde, sondern als «s e m a n c h e r u t h c- 
nu», das Fest unserer Befreiung und Erlangung un¬ 
serer Selbständigkeit. Und nur in diesem Sinne stimmen wir 
am Sederabend das Hallel, das Jubellied, an, in dem es heißt; 
«Preiset den Ewigen alle Völker, rühmet Ihn alle 
Nationen!» (Psalm 117). Als die Aegypter bei der Verfolgung 
der aus dem Lande ausziehenden Juden in den Meeresfluten 
versanken, so ward im Midrasch erzählt, da ließ es der Gott Is¬ 
raels nicht zu, daß.die Engel Loblieder anstimmten. «Meine Ge¬ 
schöpfe versinken im Meer, und Ihr schickt Euch an, Loblieder 
anzustimmen!» Die Juden wünschen nicht die Vernichtung der 
böse denkenden Menschen und auch nicht die Vernichtung de¬ 
rer, von denen sie selbst in blindem Haß verfolgt werden. Ganz 
im Gegenteil beten sie im Olenu-Gebet täglich dreimal zu Gott, 
daß «alle Sterblichen anrufen sollen Deinen Namen, Dir sich 
zuwenden mögen alle Frevler der Erde!» 

Die Hoffnung des jüdischen Volkes auf die eigene Erlösung 
ist zu allen Zeiten mit der Hoffnung auf die Erlösung der ge¬ 
samten Menschheit auf das innigste verbunden. Das jüdische 
Volk, das seine Gebete nie in der Einzahl, sondern immer in der 
Mehrzahl spricht, schließt daher alle Menschen in^^ 
seine Gebete um Erlösung mit ein. Möge die Menschheit, die 
sich heute auf einer leidensvollen Wüstenwanderung befindet, 
recht bald den Weg in das gelobte Land der Menschlichkeit fin¬ 
den, in eine befriedete Welt, in der alle ein Leben in Freiheit 
und Ehre führen werden. 
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ALFRED STERN 

Von Prof. Dr. PAUL G U G G E NJH EI M, Genf. 


Der Mitte vergangener Woche im 90. Lebensjalire ver¬ 
storbene Professor Alfred Stern gehörte einer Generation 
an, die in den Errungenschaften der .ludenernanzipation in 
Deutschland wurzelte. Sein Vater, ein hervorragender Mathe¬ 
matiker, hatte ein Menschenalter als Privatdozent an der Uni¬ 
versität Qöttingen aiKSgeharrt, um hernach als erster Jude in 
Deutschland eine ordentliche Professur zu bekleiden. In dem 
Milieu freiheitlichen Denkens, welches durch die Tage von 
1848 und insbesondere die Erinnerung an das I^arlament der 
Paulskirche gekennzeichnet ist, wuchs Alfred Stern auf. Die 
jüdische Komponente seines Wesens wurde hierdurch weder 
sonderlich entwickelt, noch sehr zurückgestellt. Sein geistiges 
Bewußtsein ruhte in der liberalen Gedankenwelt, und es lag 
nah, daß sow^eit er sich mit Problemen des Judentums befaßte, 
er sich vor allem durch die Fragen und Persönlichkeiten der 
Emanzipationsgeschichte angezogen fühlte. Einige Male hat er 
sich denn auch mit spezifisch jüdischen Gegenständen abge¬ 
geben. Schon frühzeitig widmete er eine Abhandlung dem 
preußischen Judenedikt von 1812. Sodann nahm er bei der 
Gedenkfeier für Gabriel Rießer in der Frankfurt-Loge das Wort 
(1903), um diesen edlen Vorkämpfer des Emanzipations- und 
Assimilationsgedankens zu feiern. Die Jugendarbeit: «Die 
Juden im Bauernkrieg» erschien 1870 in Abraham Geigers 
Vierteljahrsschrift für die Wissenschaft des Judentums. Noch 
vor wenigen Monaten schrieb er einen Beitrag zur Geschichte 
der Anfänge der zionistischen Bewegung. («George Eliot und 
der Zionismus»: «Jüdische P r e s s z e n t r a 1 e Zürich» 
» vom 19. Juli 1935.) 

Der von Lessingschem Humanitätsstreben und von großer 
Wahrheitsliebe durchglühte Mann paßte nicht in das Deutsch¬ 
land nach 1871. Unbeeinflußt von dynastischen Tendenzen und 
von der allmählich immer stärker werdenden nationalistischen 
Gedankenw’elt, konnte er um so besser an einer schweizeri¬ 
schen Hochschule wirken. Er ergriff daher gerne die Gelegen¬ 
heit, zunächst an der Berner Universität (1873) und von 1887 
an an der Eidgenössischen Technischen Hochschule in Zürich 
als Professor für allgemeine und insbesondere Neuere Ge¬ 
schichte lehren zu dürfen. Der Schüler Leopold v. Rankes 
und von Georg Waitz, der es ernst nahm mit der Pflicht des 
Geschichtsforschers, die Wahrheit zu sagen, w'ar der streit¬ 
baren Historikerkirche Heinrich v. Treitschkes und seiner Epi¬ 
gonen diametral entgegengesetzt. Die Beziehungen zu der offi¬ 
ziellen Geschichtwässenschaft des wilhelminischen Deutschland 
wurden hierdurch nicht besser. Die von ihm in früheren Jah¬ 
ren oft ersehnte Berufung nach einer deutschen Lehrkanzel 
blieb aus — wohl auch deshalb, weil er den Wee zur Taufe 

— dieser Voraussetzung der Karriere in Preußen-Deutschland 

— nie gegangen ist. 

Die Ruhe und Gelas.senheit des schw^eizerischen Lebens, 
dem er im Laufe seines Daseins immer näher trat, erlaubte 
ihm, seine wissenschaftlichen Pläne in einer Weise in die Wirk¬ 
lichkeit iimzusetzen, wie es nur ganz w^enigen Gelehrten be- 
schieden ist. Seine Geschichte Europas von den Verträgen von 
1815 bis zum Frankfurter Frieden von 1871 ist an sich schon 
ein Lebensw^erk. Sie bleibt ein Vorbild ideologienfreier Ge¬ 
schichtsschreibung. und sie ist unentbehrlich selbst für den, der 
in entlegenen Provinzen sozinigeschichtlicher Entwicklung, wn’e 
z. B. der Völkerrechtsg^schichte, arbeitet. Vornehmlich sie 
begründete den l^uhm Alfred Sterns, dessen Name, selbst jen¬ 
seits des deutschen Spr^ieligebietes überall dort bekannt ge¬ 
worden ist. wo sieh die ^^'^s^pns^haft mit Problemen der neue¬ 
ren Geschichte befaßt. Die äußeren Auszeichnungen, die mit 
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Prof. l)r. Alfred Stern, Zürich. 


solchem Rufe verbunden sind, empfing auch er. Das korrespon¬ 
dierende Mitglied zahlreicher Akademien, das Ehrenmitglied 
wissenschaftlicher Vereinigungen nahm sie in jenem Geiste 
bescheidener Zufriedenheit entgegen, die dem echten Gelehrten 
entspricht. 

Mit Alfred Stern entschwindet eine jener deutsch-jüdischen 
Persönlichkeiten, die im Fortschrittsglauben des deutschen 
Idealismus wurzelten, der das geistige Leben des 19. Jahr¬ 
hunderts in so hohem Maße befruchtete. Stern erlebte noch 
die jüngste Epoche des Geschehens in seiner Heimat, und trotz 
seiner großen Abgeklärtheit befiel ihn tiefe Wehmut. Oeffent- 
lich hat er sich zu den neuen Zuständen nicht mehr geäußert, 
aber die, w'elche ihm näher standen, wußten, daß der Lebens¬ 
abend des so geistvollen Mannes hierdurch endgültig ver¬ 
düstert war. Er sehnte sich nach jener Ruhe, die er nunmehr 
gefunden hat. 
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Alfred Stern und die Hebräische Universität. 

Der verstorbene Prof. Dr. Alfred Stern hat ein aktives Interesse 
für die Hebräische Universität Jerusalem bekundet. Wie einer Zu¬ 
schrift des «Schweiz. Verbandes zur Förderung der Universität Jeru¬ 
salem» zu entnehmen ist, hat der Verstorbene diesem Verbände als 
Ehreiikomitee- und Vorstandsmitglied lange Zeit hindurch angehört. 
Trotz seines hohen Alters hat er noch bis etwa Mitte letzten Jahres 
an den Vorstandssitzungen dieser Organisation teilgenommen und für 
deren Arbeit ein reges Interesse bekundet. Er hat dieses Interesse 
auch in früheren Jahren durch Bücherschenkungen dokumentiert. 

Die schweizerische Presse zum Ableben von Prof. Stern. 

Die schweizerische Presse hat der großen wissenschaftlichen 
Verdienste von Prof. Dr. Alfred Stern anläßlich seines Ablebens aus¬ 
führlich und in anerkennender Weise gedacht. Die «Neue Zür¬ 
cher Zeitung» brachte in ihrer Ausgabe vom 29. März einen ein¬ 
gehenden Artikel von Hans Nabholz, umfassend war auch die Wür¬ 
digung, welche die «Basler Nachrichten» in ihrer Nummer 
vom 26. März veröffentlichten. Dieser Nachruf schließt mit folgen¬ 
den Fe.ststellungen: 

«Der Schweiz hat der deutsche Jude, der seine deutsche Her¬ 
kunft in Sprache und Wesen nie verleugnet hat, ihre Gastlichkeit 
außerdem durch viele Arbeiten gedankt, welche 1926 zusammengefaßt 
wurden unter dem Titel «Abhandlungen und Aktenstücke zur Ge¬ 
schichte der Schweiz». Im hohen Alter gab er sich in seiner fein 
abgewogenen Art nochmals Rechenschaft über den «Einfluß der fran¬ 
zösischen Revolution auf das deutsche Geistesleben» und die «Ge¬ 
schichte der demokratischen Idee in den letzten Jahrhunderten», und 
umriß damit die Qeistesart, in welcher er selber gelebt und reiche 
Saat ausstreuend gewirkt hat. 

Nun wird die ehrwürdige markante Gelehrtengestalt mit dem 
weißen Greisenhaupt an den Tagungen der Schweiz. Allgemeinen 
Geschichtsforschenden Gesellschaft nicht mehr gesehen werden. Mit 
tiefem Schmerz hat dieser Deutsche die Entwicklung seines Heimat¬ 
landes, in dem sein ganzes wissenschaftliches Sein wurzelte, in den 
letzten Jahren verfolgt.» 

Alfred Stern, «Wissenschaftliche Selbstbiographie»», 32 Seiten, er¬ 
schien 1933 im Verlag A.-G. Gebr. Leemann & Co. in Zürich. Preis 1.50. 
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mtjiidiSGiios ynd Mernes strairecni. 

Zürcher Vortrag von Justizrat Dr. FRÄNKEL. 

Ueber dieses Thema hielt Herr Justizrat Dr.Viktor Frän- 
k e l in der Zürcher «Vereinigung für soziale und kulturelle 
Arbeit im Judentum» am 18. März einen Vortrag, der noch 
stärkeren Besuch, besonders aus Juristenkreisen, verdient 
hätte. In großen Zügen zeichnete der Referent die Grundge¬ 
danken des jüdischen Strafrechts, die ihrer Zeit weit voraus- 
cilten und im Strafrecht unserer Tage wieder in die strafrecht¬ 
liche Gedankenwelt «neu» eintreten. So finden wir in 5, 22 
Mose 13, 15, 18 und 19, wie sich die erzieherische Note mischt 
mit dem Talionsgedanken, wenn in der Verletzung des Einzel¬ 
nen die Verletzung der Gemeinschaft erblickt und zugleich mit 
der dem Uebel adaequaten Strafe gegenüber dem Missetäter 
die Allgemeinheit künftighin abgeschreckt werden soll: Die 
Richter sollen z. B. beim falschen Zeugnis nachforschen, das 
Böse beseitigen, und zwar so, daß die übrigen es hören, sich 
fürchten und das Uebel nicht mehr begehen. — Wo das alt¬ 
jüdische Strafrecht strengste Haltung zeigt, wie z. B. beim 
Verbrechen der Tötung mit Hinterlist, das den Täter vor der 
Todesstrafe nicht rettet, auch wenn er sich an den Altar flüch¬ 
tet, sieht es andererseits so strenge Kautelen gegen einen all¬ 
fällig zu weitgehenden Anwendungskreis dieser strengen 
Rechtssätze vor, daß es praktisch fast ausgeschlossen scheint, 
daß diese mehr als ganz vereinzelt zur Anwendung gelangten. 
So muß der Beweis durch mindestens zwei klassiche Zeugen 
erbracht sein; das Geständnis gilt (im Gegensatz zum gelten¬ 
den modernen Recht) nicht als Beweismittel; die Zahl der 
Richter muß 23 betragen; ihre einstimmige Verurteilung ge¬ 
nügt nicht; beim Todesurteil muß mindestens 1 Stimme da¬ 
gegen gestimmt haben, damit nicht auf Vorurteil der Richter 
geschlossen werden muß; das qualifizierte Mehr beträgt 2 
Ueberstimmen. Die Tendenz zur Aufhebung der Todesstrafe 
ist deutlich. — Es muß gerade heute Eindruck machen, zu er¬ 
fahren, daß das mancherorts als streng verpönte altjüdische 
Strafrecht Kreuzigung. Pfählen, Rädern und andere Torturen 
und Foltern nicht kannte, die das mittelalterliche germani¬ 
sche Strafrecht nicht glaubte missen zu dürfen. Rache ist im 
jüdischen Strafrecht verpönt! Zwar kennt es die Prügelstrafe, 
aber das Maß der Schläge ist begrenzt, «damit der Geschlagene 
nicht verächtlich we’-de in den Augen der anderndiese (le- 
sinnung kommt in keinem Recht der antiken Kulturvölker 
sonstwo vor! Bei Rückfall kennt das jüdische Strafrecht keine 
Strafsteigerung. Die Unterscheidung von mo.saischen und rab- 
binischen Strafen ist bekannt. Geldstrafe ist die mildeste, Ge¬ 
fängnis eine subsidiäre, die Todesstrafe die liärteste Strafe; 
der Bann, d. h. der Ausschluß von Ketzern, Abtrünnigen und 
Unbotmäßigen aus der jüdischen Gemeinschaft ist die härteste 
rabbinische Strafe. — Das altjädische Recht hatte das Volk zu 
einen und geschlossen zu erhalten, seinen Glauben an einen 
Gott zu schützen wie eine von Brandung umtoste Insel, Für 
diesen Gottesstaat war das Strafrecht Garant einer Ordnung, 
die im Dienste eines kultischen Zweckes stand und nicht 
Selbstzweck war. Daher war das Richteramt zugleich ein 
Priesteramt. In den staatlichen Gerichten von heute sitzen 
weder Gott noch Priester. Das altjüdische Recht mag als 
Wahrzeichen dafür gelten, wie das Judentum, umgeben von 
einer mental anders eingestellten Welt, ethische Strenge und an 
Gott angelehnten Gerechtigkeitswillen in Werte diesseitigen 
Lebens umzuprägen bemüht war. In der Gegenwart, in der 
um ein neues Strafrecht gerungen wird, darf der Jude auf die 
altjüdischen Strafrechtsnormen stolz sein, die wegen ihres sitt¬ 
lichen Gehalts alle zeitgenössischen Rechte überragten. An der 
Unbekanntheit und der geringen Geltung des jüdischen Straf¬ 
rechts tragen die Juden Hauptschuld. Der Vortragende schloß 
seine mit Beifall aufgenommenen Au-sführungen mit einem ein¬ 
dringlichen Appell, sich mehr um das Judentum als Kulturfaktor 
zu kümmern, sich dazu zu bekennen. kk. 

Sämtliche hier besprochenen Bücher sind entweder vorrätig oder 
werden schnellstens besorgt durch 
Ernst Waldmann. Nachfolger von 
C. M.EbeIl. Buch- und Kunsthandlung. Bahnhofstraße 14. Zürich. 
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Zürcher Juden in Venedig im Jahre 1329. 

Ein Beitrag zur Geschichte der Juden in der Schweiz. 


Von Prof. Dr. JULIUS BRUTZKUS. 


Die herrschende Auffassung ging bisher dahin, daß Juden 
in der Schweiz erst seit etwa dem 14. Jahrhundert historisch 
nachweisbar sind, ln einem in der «Jüdischen Fresszentrale Zü¬ 
rich» am 24. Mai 1935, No. 844, erschienenen Artikel habe ich 
jedoch bereits nachgewiesen, daß in verschiedenen europäischen 
Ländern und insbesondere auch in der Schweiz die Juden viel 
früher erschienen sind. Der Grund für diese mangelnde Kennt¬ 
nis vom Vorhandensein jüdischer Ansiedelungen in früheren 
Zeitepochen erklärt sich aus folgenden historischen Vorgängen: 

Zur Zeit des ersten Kreuzzuges wurden die jüdischen Ge¬ 
meinden in Mitteleuropa fast vernichtet, auch der jüdische 
internationale Handel wurde allmählich unterdrückt. Aber im 
frühen Mittelalter war die Lage ganz anders; die Juden hatten 
fast den ganzen internationalen Handel in Mittel- und Ost¬ 
europa in Händen. Diese Kaufleute besuchten auch die nord¬ 
östliche Schweiz auf ihren Reisen zwischen Italien und Süd¬ 
deutschland. In dem Schweizer G eb i e t, wo die «Lex 
R h a e t i c a c u r i e n s i s» geschaffen und gebraucht wurde, 
bestanden längs dem Handelsweg auch Kolonien der 
Juden, die «zwischen den Romanen wohnten». 
Wir müssen dabei nicht vergessen, daß bis Mitte des X. Jahr¬ 
hunderts noch die ganze Schweiz (Marchia Bernensis) zu Ita¬ 
lien gerechnet wurde und Rhaetien zum Longobardischen 
Königreich gehörte. Diese Juden und ihre Kolonien wurden 
auch auf diesem Weg im Jahre 1096 von den durchgehenden 
Kreuzfahrern vernichtet, und erst im XIII. Jahrhundert finden 
wir urkundlich in der Schweiz wieder eine Reihe neuer jüdi¬ 
scher Siedlungen, so unter vielen anderen in Basel, Bern, 
Biel, Genf, Lausanne, Luzern, Neuchätel, Schaffhausen, Solo¬ 
thurn, Winterthur, Zürich. Die meisten der in der Schweiz 
ansäßigen Juden sind aus dem benachbarten Frankreich her¬ 
übergekommen, wo damals die Juden blutigen Verfolgungen 
ausgesetzt waren. Frau Dr. Augusta Steinberg hat im 
Jahre 1902 eine Dissertation «Zur Geschichte der Juden in der 
Schweiz» veröffentlicht, in der eine wissenschaftliche Zu¬ 
sammenfassung der von Johann Caspar Ulrich, Pfarrer am 
Neumünster in Zürich, in seiner schweizerischen Judenchronik 
gesammelten Dokumente sowie eine Zusammenstellung weite¬ 
rer üuellen aus Archiven über die Schweizer Juden gemacht 
wurde. Das spärlich vorhandene Material wurde später von 
Alfred Zweifel in einer Artikelserie «Die Juden im 
alten Zürich», die 1930 in der «Jüdischen Presszentrale 
Zürich» erschienen ist, vielfach ergänzt und vervollständigt 
Die Zahl der in Schweizer Archiven vorhandenen Dokumente 
aus dem 13. und 14. Jahrhundert, die sich mit den Juden der 
Schweiz befassen, sind nicht groß und sie betreffen meistens 
die rechtliche Lage der Juden. In jüngster Zeit wurde in 
I ausländischen Archiven weiteres auf die Schweizer Juden be¬ 
zughabendes Material gefunden. 

Was Zürich anbetrifft, so können wir feststellen, daß die 
erste älteste offizielle Urkunde, in der das Vorhandensein 
der Juden in Zürich erwähnt ward, aus dem Jahre 1273 datiert 
ist. Es ist dies die erste, dem Zürcher Richtebrief vom Jahre 
1304, der sich im Zürcher Staatsarchiv befindet, vorange¬ 
gangene Fassung. Von da ab kennen wir bis zum Jahre 1340 
nur noch drei Zürcher Dokumente wegen eines Juden Vivelin 
(1323) und einer Frau Minne mit ihren zwei Söhnen Moyses 
und Gumprecht und einer Tochter (aus den Jahren 1324 und 
1329). Bei dieser Knappheit von historischen Quellen über die 
Juden im alten Zürich bekommt ein Dokument aus dem Jahre 
1329 eine gewisse Bedeutung, das aus dem Venezianer 
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Das alte jüdische Viertel von Venedig. 


Staatsarchiv stammt und das s. Zt. von H. Simons¬ 
feld abgedruckt wurde, aber von den jüdischen Geschichts¬ 
forschern der Schweiz bisher unbemerkt blieb. 

Die Urkunde lautet; 

1329, Juni 26. Strafnachlaß beantragt für wegen verspäteten 
Vorzeigens von Silber verurteilte gen. Kauileute aus Zürich. 
1329 die 26 Junii. Officiales fontici Teuto- 

n i c 0 r u m. 

Cum Josep judaeus de C u r i g o de Alemania cum tribus 
suis sociis, qui vocantur Jonas, Josep et Pisis, venissent Vene- 
ciis quadam die Veneris 26 Maji praeteriti cum certa quan- 
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titate argenti valoris librarum 16 grossorum, quod argentum ut 
asserunt praeseiitare non potuerunt dicta die, quia non in- 
venerunt officiales tune sedere, nec etiani die sabbati sequenti 
illud praesentare voluerunt, quia sabbatuni est in fide eorum 
solennis ipsoruni dies et festum, in tantum quod nullurn opus 
vel servitiuin ipsa die facerent sibi vel aliis; et ea de causa 
officiales fontici eos condemnaverunt in quarto, scilicet in 
solidos pro libra, aufercetes ab eis propterea libras quattuor 
grossorurn: vadit pars; quos considerata qüalitate hominum et 
negobii fiat eis gratia, quod solvant solum modo medietatem 
sue condemnationis et ab alia medietate absolvantur et eis 
restituatur. Officiles eniiii dicunt, quos juste condemnarunt 
secundum forniam sui capitularis et quod dicti judaei mali- 
ciose egerunt nec verum dicunt in asertione eorum. 

V. Staats-Archiv. Graz 3 f. 2 \ 
Das Dokument lautet in deutscher Uebersetzung: 

1329, den 26. Juni. Die Vorsteher des Deutschen Fondaco. 
Als der Jude Josep aus Zürich aus Deutschland mit 
seinen drei Kollegen, welche sich Jonas, Josep und Pisis 
(Peisa?) nennen, nach Venedig gekommen ist, am Freitag, den 
26. vorigen Monats Mai, mit einer gewissen Masse Silber im 
Wert von 16 Pfund Geld, so konnten sie, wie sie versichern. 
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dieses Silber an jenem Tag nicht vorzeigen, da sie die Be¬ 
amten an Ihrer Stelle nicht gefunden haben, auch am folgenden 
Tag am Sonnabend wollten sie es nicht vorzeigen, weil Sams¬ 
tag nach Ihrem Glauben ihnen heilig und feierlich ist in sol¬ 
chem Maß, daß sie an diesem Tag keine Arbeit und keinen 
Dienst für sich und andere ausführen können; und aus dieser 
Ursache wurden sie von den Beamten des Fondaco bestraft 
mit einem Viertel Teil, das heißt mit 5 soliden von jedem 
Pfund, sodaß von Ihnen dafür vier Pfund Geld genommen 
wurde: darum wird die Bitte gestellt, daß in Anbetracht des 
Ansehens der Leute und im Interesse des Handels, ihnen 
Gnade gewährt sei, sodaß sie nur die Hälfte der Strafe be¬ 
zahlen dürfen und von der andern Hälfte befreit seien, die zu¬ 
rückgegeben werden soll. Die Beamten aber erklären, daß 
sie einen richtigen Beschluß gefaßt haben laut den ihnen vor¬ 
geschriebenen Gesetzen und daß die genannten Juden nicht 
richtig gehandelt haben und nicht die Wahrheit in ihrer Er¬ 
klärung aussprechen. Staats-Archiv. Graz 3 f. 2 \ 

Das vorliegende Dokument vom Jahre 1329 ist in man¬ 
cher Hinsicht bemerkenswert. Fs zeigt uns zunächst, daß die 
jüdischen Kaufleute, die aus dem Deutschen Reich kamen, 
auch im Deutschen Fondaco in Venedig sich beherbergen muß¬ 
ten. Und tatsächlich finden wir hier in diesem Deutschen 
Fondaco auch später bis zum Ende des 15. Jahrhunderts Juden 
aus Nürnberg und Wien registriert. Die Beziehungen des Vor¬ 
standes des Deutschen Fondaco, der sich für Juden vor dem 
Rat von Venedig verwendet, sind ganz freundlich. Später, im 
17. Jahrhundert haben die Deutschen eine Verordnung erwirkt, 
daß die Juden keinen Zutritt zum Deutschen Fondaco mehr 
haben sollen. Eine Ausnahme hiervon wurde nur für die jüdi¬ 
schen Aerzte gemacht. 

Die Ankunft von vier jüdischen Kaufleuten aus Zürich in 
Venedig beweist ferner, daß in Zürich schon im Jahre 1329 
eine jüdische Gemeinde existiert hat. Die damals in Zürich 
niedergelassenen Juden haben sich nicht nur mit Geldverleihen 
beschäftigt, sondern trieben auch auswärtigen Handel und 
unternahmen größere Handelsreisen nach dem Ausland. Die 
Summe von 16 Pfund Silber oder 160 Dukaten war nämlich 
für die damalige Zeit ein ganz respektabler Betrag. Die Be¬ 
amten des Deutschen Fondaco in Venedig bestätigen außer¬ 
dem, daß die Zürcher Juden anständige Leute 
und wichtige Kaufleute waren. 

Dieses Dokument beweist einmal mehr, daß die Behaup¬ 
tung, wonach im Mittelalter alle Juden nur Anleihegeschäfte 
gemacht hätten, ganz einseitig ist. Die Geldwechsler und Geld¬ 
verleiher hatten wegen ihrer Guthaben oft und viel mit der 
Obrigkeit und den Gerichten zu tun und darum sind sie in den 
Dokumenten der Archive häufiger anzutreffen, als die Kauf¬ 
leute, Handwerker, Aerzte, Rabbiner, Lehrer und andere Kul¬ 
tusbeamte der jüdischen Gemeinden, die fast nirgends oder 
nur sehr selten erwähnt werden, weil sie mit den Behörden 
nichts oder nur in ganz seltenen Fällen zu tun hatten. 
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paiasiina-Deiiaiie im üoierhaas. 

Einmütige Ablehnung des Gesetzgebenden Rates. 

London. Im Unterhaus fand am 24. eine ein¬ 

gehende Debatte über den Plan des Hochkommissärs von 1 a- 
lästina statt, in dem Mandatsgebiet einen Gesetzgeben¬ 
den Rat zu errichten, der die einmütige Ablehnung aller 
Parteien fand. Der Abgeordnete Oberst Wedgwood er¬ 
klärte: ln einer Zeit, da die Juden als vogelfrei gelten, dart 
nichts getan werden, was ihre Heimstätte in Palästina einer 
Nationalitätengruppe ausliefern würde, die die Juden über¬ 
haupt nicht im Lande will. Der geplante Rat würde ein rem 
arabischer Rat sein, da die Araber in ihm von allem Antang 
an die Mehrheit haben würden. — Sir Archibald binclair 
sagte: Die .luden haben Gewaltiges in Palästina 
geleistet, ihre Kolonialarbeit soll so bald wie möglich auch 
nach Trans jo rdanieti ausgebreitet werden. Es wäre 
eine Katastrophe, wollte man die Kapitalsnachweispfhcht tur 
Einwanderer von tausend auf zweitausend Pfund erhöhen. 
Winston C h u r c h i 11 protestierte gleichfalls schärfstens gegen 
den Plan des Gesetzgebenden Rates in Palästina und erhoD 
schließlich in bewegten Worten Klage über die «furchtbaren, 
grausamen, dabei wissenschaftlich ausgeklügelten Verfolgun¬ 
gen» denen die Juden im heutigen Deutschland ausgesetzt 
sind, und sagte: «Gewiß wird es dieses Haus nicht zulassen, 
daß nun die einzige Tür, die einzige Hoffnung der .luden 
Palästina — ihnen verschlossen wird.» Zahlreiche andere 
Abgeordnete ergriffen gleichfalls das Wort, um gegen den 
Plan zu sprechen. 

Hierauf ergriff der Minister für die Kolonien .1. H. T h o- 
m a s das Wort zu seiner Rede, in der er die Entschlossenheit 
der Regierung, an der B a 1 f o u r - D e k 1 a r a t i o n festzu¬ 
halten, betonte, aber andererseits die Einsetzung eines Le¬ 
gislative Councils als eine Maßnahme verteidigte, die Juden 
und Arabern gleicherweise zugute kommen sollte. Kolonial- 
minister Thomas führte u. a. aus: Wenn man mich 'ruKt- u? 
daß mit der Balfour-Deklaration gegebene Versprechen ge¬ 
rechtfertigt sei, ob die Juden in Palästina sich bewähren, gute 
Bürger seien, und ob ihnen weitere Ermutigung und Hilfe zur 
Erhaltung ihres Nationalheims zuteil werden solle, so sage 
ich ohne Zögern: «Ja». Die Juden haben eine große 
Arbeit getan. Der von der Palästina-Administration erzielte 
Ueberschuß von über sechs Millionen Pfund 
ist ein herrliches Zeugnis jüdischer Lei- 
s t u n g s f ä h i g k e i t, denn in der Hauptsache ist es jüdisches 
Geld. Gegenüber der ausgesprochenen Befürchtung, daß der 
Legislative Council irgendwie mit dem Mandat kollidieren 
könne, kann ich dem Hause die Versicherung geben: Was 
immer die Position des Council sein wird, das Mandat 
ist etwas, das nicht in Frage gestellt werden 
, kan n.» 

Der Koloniahninister Thomas teilte dann mit, daß die 
Regierung den Plan einer Erhöhung des Kapitalminimums 
fallen gelassen hat. 

Zwei Millionen Pfund für öffentliche Arbeiten in Palästina. 

Jerusalem. Die Palästina-Re.gierung hat einen Betrag 
von zwei Millionen Pfund für öffentliche Arbeiten für das Rech¬ 
nungsjahr 1936 .37 bewilligt. Aus dieser Summe sollen auch 
die Kosten des Ausbaus der Chaussee Haifa-Jaffa bestritten 
werden. 
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Prot, uieizmaiin Uber die zyhunit paiusimas. 

London. Auf einer Massenversammlung in London spra¬ 
chen der Präsident der Jewish Agency und der Zionistischen 
Organisation Dr. Chaim W' e i z m a n n und Lord M e 1 c h et t 
über die Lage der Juden in der Welt und die Möglichkeiten I a- 
lästinas. Den Vorsitz führte die Marchioness of Reading. 

Dr. Weizmann wandte sich gegen Gerüchte, daß das Auf¬ 
bauwerk Palä.stinas in Gefahr sei und w'arnte gleichzeitig die¬ 
jenigen, die glauben, bei ihrer Ankunft in Palästina alles nur auf 
sie wartend zu finden. Diejenigen, die meinen, in Palästina ein 
leichtes Leben führen zu können, sollten besser fortbleiben. Eine 
Reihe von Jahren, sagte Dr. Weizmann, waren Staatsmänner 
und Sachverständige der Ansicht, daß in Palästina kein Raum, 
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auch nicht für einen einzigen Juden, vorhanden sei. Aber in 
den letzten vier Jahren sind durchschnittlich 50,000 Juden ein¬ 
gewandert; sie haben mit sich ein Kapital von 29 Millionen 
Pfund^gebracht. Heute sind ungefähr 400,000 Juden in Palä¬ 
stina = 30 Prozent der Bevölkerung, ln Palästina haben die 
Juden den höchsten Anteil an der Gesamtbevölkerung im Ver¬ 
gleich zu Juden anderer Länder. Und das ist nicht nur ein zah¬ 
lenmäßiger Prozentsatz, sondern der höchste Anteil auf jedem 
Lebensgebiete ist dabei, einschließlich einem der vitalsten, der 
Landwirtschaft. Das ist in den letzten 15 .Jahren durch unsere 
eigenen Anstrengungen erreicht worden. Und wenn wir diese 
Anstrengungen fortsetzen, so ist kein Grund vorhanden, wes¬ 
halb die jüdische Gemeinschaft in Palästina nicht in der Zu¬ 
kunft in gleicher Weise wachsen sollte. Wir haben Mühen und 
Sc)rgen gehabt; das ist unser historisches Los. Wenn wir eine 
Million Juden in Palästina haben, dann werden viele unserer 
gegenwärtigen Schwierigkeiten verschwinden. Heute gibt es 
in Palästina Juden aus allen Ländern. Die Mischung war gut 
und wird ein gutes Material für die Errichtung eines festen Ge¬ 
bäudes abgeben, ln den nächsten 15 Jahren wird auf dem Lande 
für neue 70,000 Familien Raum genug sein. Wenn sie in das 
Land gebracht werden könnten, dann würde dort noch dreimal 
so viel Raum in anderen Lebensbezirken geschaffen sein. (JTA.) 

Neue Perspektiven für eine große Kolonisation in Palästina. 

Jerusalem. Mosche S m i 1 a n $ k y, der Vorsitzende 
des Jüdischen Pflanzerverbandes, nimmt in einem Aufsatz zu 
den vorhandenen Möglichkeiten einer intensiven Kolonisation 
in Palästina Stellung. Er stellt fest, daß der jüdische Boden¬ 
besitz in Erez Israel gering ist und verweist auf die vorhan¬ 
denen Bodenreserven, von deren rationeller Bewirtschaftung 
und Bearbeitung der Bestand der jüdischen Landwirtschaft 
überhaupt abhänge. Smilansky unterstreicht in diesem Zusam¬ 
menhang die Tatsache, daß von den V ^2 Millionen Dunam Bo¬ 
den, der in jüdischem Eigentum außerhalb der Städte ist. nur 
150.000 intensiv bearbeitet werden. Im Oalil, im Huleh-Gebiet 
usw. bestünden noch große Möglichkeiten für Bodenkultivie¬ 
rung. Smilansky schlägt vor, von den 850 000 Dunam, die 
noch nicht intensiv bearbeitet werden, etwa 500 000 in Sied¬ 
lungen von je 20 000 Dunam aufzuteilen. Auf diesen Siedlungen 
müsse eine rationelle Bewirtschaftung erfolgen. Das Land 
müsse Nationaleigentum bleiben. Die Wohn- und landwirt¬ 
schaftlichen Gebäude auf diesen Siedlungen müßten durch eine 
besonders für diesen Zweck zu errichtende Gesellschaft gebaut 
werden und den Kolonisten zu annehmbaren Bedingungen 
überlassen werden. Der Kolonist werde auf diese Weise da¬ 
von befreit. Investierungen in totes Inventar zu machen In 
wenigen Jahren kann er außerdem durch Zahlung einer ent¬ 
sprechenden Amortisation Eigentümer der Siedlung werden. 
Schließlich schlägt Smilansky noch vor. daß die Bewässerungs¬ 
arbeiten durch eine besondere Gesellschaft vorgenommen wer¬ 
den müßten, da kein Farmer für sich allein imstande sei, groß¬ 
zügige Bewässerungen durchzuführen. Smilan.skv ist der Auf¬ 
fassung. daß nur auf dieser kooperativen Grundlage Aussichten 
für eine neue und große Kolonisation bestehen. 

Baron James de Rothschild in Palästina. 

Jerusalem. Die Verwaltung der Palestine Jewish 
Colonisation .4ssociation (PICA) teilt mit, daß ihr Präsident 
Baron James de Rothschild dieser Tage zu einem 
mehrwöchigen Aufenthalt in Palästina eingetroffen ist, um die 
PICA-Kolonien zu inspizieren und die Möglichkeit ihrer Er¬ 
weiterung zu prüfen und außerdem eine geeignete Grabstätte 
für seine Eltern in Palästina auszuwählen. 
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Zur Lage der Juden in Deutscliiand. 

Berlin. V. T. - Einer Mitteilung des Hilfsvereins der Ju¬ 
den in Deutschland ist zu entnehmen, daß diese Organisation 
vom Januar bis Juli 1935 monatlich an Auswanderer-Unterstüt¬ 
zungen 9000 — 20,000 Mk. gewährte, diese Beträge stiegen bis 
Jahresende auf über 70,000 Mk. Nach europäischen Ländern 
wanderten 927 Personen aus, nach überseeischen 1617 Personen 
mit 294,000 Mk. Beihilfen. Nach wie vor sind aber die Auswan¬ 
derungsmöglichkeiten zufolge der Devisenverhältnisse und der 
schlechten Wirtschaftslage in zahlreichen Ländern sehr er¬ 
schwert. Einige jüdische Gemeinden wie Berlin und Breslau sind 
dazu übergegangen, Wohnungen für wirtschaftlich schlecht ge¬ 
stellte Personen zu bauen, auch weil jüdische Mieter oft keine 
Wohnungen finden können. Kürzlich hat die Gemeinde Breslau 
aus einer Stiftung der Gebrüder Oesterreicher im Betrage von 
100.000 Mk. mehrere Häuser für solche Zwecke fertiggestellt. 

Nach einer am 21. März erlassenen Verordnung scheinen 
die «Nichtarier» doch nicht ganz vom Militärdienst ausgeschlos¬ 
sen zu werden, sie sollen nämlich nach dieser Verordnung in die 
Ersatzreserve II eingeteilt werden. 

In einer Verordnung über die Gewährung von Kinderbei¬ 
hilfen an kinderreiche Familien wird bestimmt, daß Kinderbei¬ 
hilfen nur Eltern erhalten können, die Reichsbürger im Sinne 
des Reichsbürgergesetzes vom 15. Sept. 1935 sind. 

Der jüdische «Grindelfriedhof» in Hamburg muß geräumt 
und dem Staat bis Ende September 1936 zurückgegeben wer¬ 
den. Der Friedhof wurde im Jahre 1711 der Jüd. Gemeinde Ham¬ 
burg unter Eigentumsvorbehalt des Staates überlassen. 

Die seit 65 Jahren in jüdischen Händen sich befindliche Fir¬ 
ma Bach, Herren- und Knabenkleidung, eines der größten Un- 
temehmen dieser Branche in München, ist in nichtjüdische Hände 
übergeführt worden. 

In Berlin ist eine jüdische private Musikschule errichtet 
worden, die am 15. April ihre Unterrichtstätigkeit beginnen 
wird. Leiterin der Anstalt, die im Rahmen des Reichsbundes 
der jüdischen Kulturbünde gegründet worden ist, ist die Musik¬ 
pädagogin Susanne Landsberger geb. Hollaender. 

60. Geburtstag von Dr. Israar Freund. 

Berlin. V. T. - Am 11. April wird Dr. Ismar Freund, 
Berlin, 60 Jahre alt. Der Jubilar gehört zu den repräsentativen 
Führern der deutschen Juden. Besonders bekannt wurde er als 
Vorkämpfer für eine Gesamtorganisation der deutschen Juden; 
er hat auch den Landesverband der jüdischen Gemeinden in 
Preußen geschaffen und ist daneben als Historiker hervorgetre¬ 
ten. Seit mehr als 30 Jahren wirkt er in der Verwaltung der 
jüdischen Gemeinde Berlins, wo er Hervorragendes geleistet 
hat. Im Rahmen des preußischen Landesverbandes hat Dr. 
Freund viel für den Aufbau der jüdischen Gemeinden getan und 
mehrere vor dem Untergang bewahrt. — Dr. Freund wirkt seit 
^ dem Jahre 1905 als geschätzter Dozent für Staatskirchenrecht 
und Rechtsgeschichte der Juden an der «Lehranstalt für die Wis¬ 
senschaft des Judentums», die Wissenschaft verdankt ihm be¬ 
deutende Werke auf dem Gebiete der jüdischen Geschichte, so 
u. a. ein zweibändiges Werk über die Emanzipation, seit ca. 
30 Jahren bearbeitet der Forscher ein Werk «Quellen, Ge¬ 
schichte und systematische Darstellung der Rechtstellung der 
Juden und des Judentums in Deutschland», das demnächst in 
fünf Bänden herauskommen soll, ferner soll in kurzem ein mehr¬ 
bändiges Buch über die Rechtsgeschichte der Juden in Deutsch¬ 
land und eines über die Jiidenfrage in der deutschen Literatur 
zur Veröffentlichung gelangen. 


Luganersee 
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Ehrung des Initiators des Internationalen Agrar-lnstitutes. 

Rom. Die Straße, in der sich das Internationale Agrar¬ 
institut in Rom befindet, wurde nach dem Initiator dieses In¬ 
stituts, dem amerikanischen Juden David Lubin, «Viale Davide 
Lubin» benannt. Das Internationale Agrar-Institut, das vor 30 
Jahren geschaffen wurde und dem 73 Länder angeschlos.sen 
sind, steht unter dem Patronat Köng Viktor Emanuels II. An¬ 
läßlich der Benennung der Straße, die in einem der schönsten 
Viertel Roms liegt, fand eine Feierlichkeit statt, der der Gou¬ 
verneur der Stadt Rom und zahlreiche Vertreter der Regierung 
sowie wissenschaftlicher und wirtschaftlicher Institute bei¬ 
wohnten. David Lubin ist auf dem jüdischen Friedhof in Rom 
beerdigt. 

Drei Millionen Zloty für HUfe an die polnischen Juden. 

N e w Y 0 r k. Der in New York eingetroffene europäische 
Adminstrator des American Joint Distribution Committee, Dr. 
David Schweitzer, erklärte Pressevertretern, daß ein Plan 
zur Aufbringung von drei Millionen Zloty für Arbeitsbeschaf¬ 
fung und Hilfe an die notleidenden polnischen Juden durchge¬ 
führt werden wird. Je eine Million Zloty werden die polnische 
Regierung, die polnischen Juden selbst und das Joint Distri¬ 
bution Committee aufbringen. Mit Hilfe der drei Millionen 
Zloty werden neue Industrien zwecks Beschäftigung der De¬ 
klassierten und Arbeitslosen geschaffen werden. Zum Schluß 
erklärte Dr. D. Schweitzer, daß das Joint Distribution Com¬ 
mittee eng mit dem Council for German Jewry zusammen¬ 
arbeitet, ohne von seinem jetzigen Programm abweichen zu 
müssen. 

Palästinischer Radiosender in Tätigkeit. Am 30. März trat der 
palästinische Radiosender in Tätigkeit. Er ist in der Hauptsache den 
Bedürfnissen der Radiohörer in Palästina angepaßt, wenn auch der 
Sende-Radius die benachbarten Länder erfaßt. 
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Eine grolle Aufgabe auf dem Gebiete der jüdischen Kultur. 


Zur Zeit weilt in der Schweiz Herr Dr. Jehuda Juno- 
V i t c h. der bekannte PrivatKclehrte aus Jerusalem, welcher 
seit 1913 in Palästina lebt, wo er einen Verlag für hebräische 
wissenschaftliche Werke begründete. Herr Dr. Junovitch hat 
hauptsächlich Uebersetzungen aus den Gebieten der Rechtswis¬ 
senschaft und der Philosophie veröffentlicht und die hebräische 
Literatur verdankt ihm bereits eine ganze Reihe bedeutungsvol¬ 
ler Arbeiten wie die Schriften von Plato, Philo, Qabirol, Mai- 
nionides, Kant, etc. Nun hat Herr Dr. Junovitch den Plan ge¬ 
faßt, den ganzen Babylonischen T a 1 m u d, in zwei hand¬ 
lichen Halbbänden, ferner eine Textausgabe des Babli und eine 
dazu parallele Ausgabe zusammen mit dem Jeruschalmi sowie 
eine Konkordanz zur gesamten Bibel herauszugeben. 

Wie außerordentlich bedeutungsvoll das Unternehmen des 
Herrn Dr. Junovitch ist, folgt schon aus der Tatsache, daß 
solche hervorragende Kapazitäten der Zürcher Universität, wie 
die Herren Professoren Dr. Ludwig Köhler und Dr. Werner 
G. K ü m m e I und auch die Leitung der Zürcher Zentralbiblio¬ 
thek es für richtig erachtet haben, ihre Meinung über diese ge¬ 
planten Ausgaben zu äußern. Wir freuen uns, diese Meinungs¬ 
äußerungen nachstehend zu veröffentlichen. 

Die Redaktion. 

Aus einem Brief des Hni. Prof. Dr. Ludwig Köhler 
an Hrn. Dr. .funovitsch. 

<!c . . . Es war mir eine Freude, Ihren Besuch zu empfan¬ 
gen und von Ihren wissenschaftlichen Plänen Kenntnis zu er¬ 
halten. Die Buchproben des Talmud, des Zusammendruckes 
der beiden Talmude und vor allem der Konkordanz zum Alten 
Testament haben mir durch die geschickte Raumausnutzung, 
die Sorgfalt des Druckes, das so erhaltene Druckbild und die 
Handlichkeit der Bände großen Eindruck gemacht. Sie dienen 
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so der Wissenschaft, indem Sie ihr sorgfältig und würdig die 
so wichtigen Hilfsmittel in die Hand geben. 

Mit bestem Gruß Ihr ergebener 
Ludwig Köhler.» 

Brief des Hrn. Prof. Kümmel an den Herausgeber der «JPZ.» 

An den Herausgeber der «Jüdischen Presszentrale Zürich». 

Gestatten Sie, daß ich Sie und Ihre Leser auf eine wert¬ 
volle jüdische Aufgabe hinweise. Ich erhielt den Besuch eines 
Herrn Dr. Junovitsch aus Jerusalem. Er zeigte nur eine von 
ihm geplante Ausgabe des Babylonischen Talmud, die 2 Bände 
Lexikon-Oktav nicht überschreiten soll. Eine billige, gut les¬ 
bare Ausgabe des Talmuds mit den beiden wichtigsten Kom¬ 
mentaren gibt es nicht. Ihr Erscheinen wäre auch vom Stand¬ 
punkt der nichtjüdischen Wissenschaft vom Spätjudentum sehr 
herzlich zu begrüßen. Herr Dr. Junovitsch zeigte mir ferner 
eine Ausgabe des Talmud Babli ohne Kommentare mit Unter¬ 
streichung der tannaitischen Partien, und eine dazu parallele 
Ausgabe, die auch den Jeruschalmi enthalten soll. Eine solche 
Ausgabe gibt es noch nicht, und ich glaube, daß auch sie recht 
nützlich wäre für den Forscher, der sich besonders für das 
frühe Spätjudentum interessiert. Herr Dr. Junovitsch zeigte 
mir schließlich eine geplante Konkordanz zur hebräischen Bibel, 
die in ihrer Handlichkeit und übersichtlichen Anlage zweifellos 
von großem Nutzen wäre für jeden Studierenden des Alten 
Testaments. 

Da Herr Dr. Junovitsch alle diese Werke zu geringem 
Preis herausbringen will, kann ich als nichtjüdischer Interes- 
sent und Forscher den Plan nur aufs wärmste begrüßen. Es 
wäre sehr wünschenswert, wenn Herr Dr. Junovitsch für seine 
Pläne die Unterstützung weiter Kreise fände. 

Zürich. 25. März 1936. 

Dr. theol. Werner G. Kümmel. 

Professor an der Universität Zürich. 

Abschrift der Bestellung der Zürcher Zentralbibliothek. 

«. . . Wir bestellen diese Werke auf Grund der Empfehlung von 
Prof. W. Kümmel in der Ueberzeugung, daß sie ein wichtiges Hilfs¬ 
mittel für den wissenschaftlichen Arbeiter darstellen werden und eine 
wesentliche Bereicherung unserer Bestände ausmachen. 

ln der Hoffnung, daß es Ihnen gelingen werde, möglichst viele 
Interessenten zu gewinnen und dadurch die Publikation zu fördern. 

gez. Zentralbibliothek Zürich.» 

Dr* Junovitch über seine Aufgabe* 

Bei der Wichtigkeit des obgenannten Unternehmens für die 
Kultur und Wissenschaft des Judentums haben wir uns an Herrn 
Dr. Junovitch gewendet, mit dem Ersuchen, uns weitere Erklä- ^ 
rungen über sein Vorhaben zu geben, die wir hier zum Abdruck " 
bringen Die Redaktion. 

Der historische Prozeß, der vor unseren Augen und mit unserer 
Mitwirkung das jüdische Volk wieder nach Palästina führt, fordert 
von uns nicht nur den materiellen Aufbau des Landes. Viel größer, 
tiefer und komplizierter und deshalb auch unendlich schwieriger sind 
die Kultnrprobleme, die vor uns stehen. Denn das moderne jüdische 

der moderne Badekurort. Glänzende Heilerfolge durch Bäder, 

Trinkkuren, Inhalationen bei Frauen- und Kinderkrankheiten. 

Herz- und Nervenleiden. Ischias, Gidil. Rheuma. Venenentzün¬ 
dungen. Leber-. Nieren- und Gallenleiden. Erkrankungen der 
ob. Luftwege. Gripperückstände. Rekonvaleszenz. 
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Palästina heißt auch moderne jüdische Kultur und das will sagen: 
nicht nur Fortsetzung des historischen Judentums, sondern auch seine 
weitere Entwicklung auf dem Felde der Allmenschlichkeit. 

Wenn das Erziehungswesen in Palästina hebräisch ist und 
hebräisch sein muß, so muß auch unbedingt eine umfassende hebräi¬ 
sche Literatur geschaffen werden, die alle Schätze des menschlichen 
Denkens und alle Errungenschaften des menschlichen Geistes enthalten 
soll. Denn hebräische Erziehung ohne ernste, auf der Höhe stehende, 
hebräische Literatur ist eine Unmöglichkeit und eine hebräische Uni¬ 
versität ohne hebräische wissenschaftliche Literatur ist nonsens. 

Aus diesen Gründen habe ich, um das Meinige zu tun, ange¬ 
fangen, in Jerusalem folgende drei hebräische Bibiotheken heraus¬ 
zugeben: 1. eine philosophische (sifrijah philosophith), 2. eine juristi¬ 
sche (sifrijah rnischpatith) und 3. eine historisch-philologische (sifrijah 
historith-philologith), die das gesamte Feld der Geisteswissenschaften 
umfassen. Die vorläufigen Ergebnisse meiner Bemühungen sind im 
allgemeinen im 9. Band der Jüdischen Encyklopädie (Verlag Eschkol) 
s. V. Junovitsch, angegeben. 

Diese meine Arbeiten aber haben mich auf den Gedanken und zur 
Ueberzeugung geführt, daß vor allem die wichtigsten und grund¬ 
legenden Werke und (Quellen des Judentums selbst dem Volke und 
der Kultur in zeitgemäßer Form möglichst leichter und zugänglicher 
gemacht werden müssen. Der Besitz, und dadurch auch der Weg 
zur Erkenntnis der Bibel und des Talmuds, des Fundaments des 
Judentums und seines monumentalen Gebäudes — sollen volkstümlich 
werden. Denn am Anfang der Bildung und der Erkenntnis steht in 
unseren Tagen das Buch. Man soll aufhören, Angst zu haben vor 
dem uferlosen «großen Meer» des Talmuds oder vor der Notwendig¬ 
keit, die ganze Bibel immer ini Kopfe zu haben, um zu wissen, wo 
dieser oder jener Ausdruck sich findet und wie die richtige Satz¬ 
konstruktion dieser oder jener hebräischen Ausdrucksweise ist. Und 
^ so entstand vor mir die Aufgabe, kleine, gute, schöne, handliche und 
leichte Talmudausgaben herzustellen, die beQuem und angenehm zum 
Lernen, Forschen und Nachschlagen und außerdem äußerst billig sein 
sollen, damit auch der ärmste unter den armen Juden sie zu be¬ 
sitzen imstande sein soll. Ebenso eine laschenausgabe einer Bibel¬ 
konkordanz, die mathematisch vollständig, gut übersichtlich, den 
ganzen Satz enthalten, spottbillig und deswegen absolut für alle be¬ 
quem und zugänglich sein soll. 

Dieser Aufgabe Herr zu werden, war natürlich gar nicht leicht, 
und viele Jahre sind in schwerer Arbeit und Mühe geopfert worden, 
bis mir gelungen ist, Probebände von diesen unglaublich scheinenden 
Ausgaben, und zwar drei Talmud- und zwei Bibelkonkordanz-Aus¬ 
gaben herzustellen, die man selbst gesehen haben muß, um so etwas 
sich vorstellen zu können, und einen Begriff von der Möglichkeit und 
Wichtigkeit dieser Leistung zu erhalten. Es genügt vielleicht, zu 
sagen, daß ich, um das Volumen dieser meiner geplanten Ausgaben 
feststellen zu können, die Zahl der Buchstaben des Talmuds (zirka 
acht Millionen) und der Worte der Bibel (zirka 304.000) feststellen 
mußte. Aber die Mühe war nicht umsonst. Das Problem ist jetzt voll¬ 
ständig gelöst. Nun hängt alles nur noch davon ab, wie schnell die 
nötigen Mittel bereitgestellt werden, die notwendig sind zur Verwirk- 
^ lichung dieses großen kulturellen Unternehmens. 

Ursprünglich war die Aufgabe, die vor mir stand, natürlich eine 
rein jüdische. Aber nachdem diese Ausgaben verwirklicht und auf 
den Büchermarkt gebracht werden, werden sie der allgemeinen Lite¬ 
ratur gehören und die Fachwissenschaft wie auch ein jeder, Jude 
wie Nichtjude, der irgendwelches Interesse an der Kenntnis und Er¬ 
kenntnis des Judentums hat, wird von ihnen sehr großen Nutzen 
haben können. Nicht nur die große Billigkeit, Handlichkeit, Zugäng¬ 
lichkeit und Uebersichtlichkeit dieser Ausgaben sind es, die diesen 





Nutzen ausmachen werden. Auch die große Erleichterung des Lesens 
und Nachschlagens durch die angegebenen Zeilenzahlen, Interpunk- 
tionierung, Trennung jedes Themas durch Absätze, Unterstreichung 
der tannaitischen Teile, Kennzeichnung der Baraithoth, Angabe der 
wichtigsten Varianten etc. gehören dazu und haben einen selbständi¬ 
gen wissenschaftlichen Wert, weil sie den ersten Versuch in der Ge¬ 
schichte darstellen, den gesamten Text der beiden lalmude zu schich¬ 
ten und übersichtlich zu machen. 


Die Pessach-Haggada. Herausgegeben und erklärt von E. D. 
Goldschmidt. Mit neuen Uebersetzungen der (jebettexte von Martin 
Buber. Schocken-Bücherei Nr. 54. In Pappe geb. PM. 1.25. Mit 
dieser Ausgabe der Pessach-Haggada soll dem Laien ein Führer zum 
Verständnis des Textes und eine Anleitung zur selbständigen Verrich¬ 
tung des Seders an die Hand gegeben werden. Eine bloße, dem 
Wortlaut folgende Uebertragung, wie sie bereits in vielen Ausgaben 
vorliegt, würde diesem Zweck nicht gut gerecht werden können. 
Darum ist (nach einer ausführlichen Einleitung über Aufbau und Ge¬ 
schichte von Buch und Feier) allen der Pessach-Haggada eigentüm¬ 
lichen Teilen des Buches ein Kommentar in deutscher Sprache bei¬ 
gegeben, der den hebräischen Text fortlaufend sprachlich und sach¬ 
lich erläutert und in den die Uebertragung mit hineingearbeitet ist. 
Nur die in der Haggada enthaltenen Psalmen und eigentlichen Gebet¬ 
texte werden kommentarlos in wörtlich treuen Verdeutschungen wie¬ 
dergegeben, die dem Verlag von Martin Buber zur Verfügung gestellt 
worden sind. Die Buberschen Uebersetzungen der Gebete, insbes. 
des Tischgebets und des großen Hymnus «Der Atem alles Lebenden» 
(Nischmat kol chaj) erscheinen hier zum erstenmal im Druck und 
werden vielen eine besonders wertvolle Bereicherung der Haggada 
bedeuten. 
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VORBEREITUNG AUF GYMNASIAL- UND HANDELS¬ 
MATURITÄT 

DEUTSCHE U FRANZÖSISCHE HANDELSABTEILUNG 
FERIENKURSE IM JULI UND AUGUST 

ZUGERBERG 

(1000 METER UBER MEER) 


spendei lor me israeiiiisciie Fürsorge! 

Zürich. Die Ansprüche, welche in den letzten Jahren an 
die jüdische Fürsorge gestellt werden, sind angesichts der 
schweren Krisenzeit immer mehr gestiegen. Die Zahl der Be¬ 
dürftigen hat sich in ungeahntem Maße vermehrt und ist wei¬ 
ter im Steigen begriffen, dazu kommen die vielen Flüchtlinge 
und Passanten, die, von ihrem Geschäft und aus ihrer Steilung 
vertrieben, die Fürsorge in .Anspruch nehmen müssen, um an 
ihr Reiseziel zu gelangen. Die Israelitische Fürsorge¬ 
kommission Zürich erläßt daher zur Pessachzeit einen 
warmen Appell an alle Juden Zürichs, durch eine ein¬ 
malige Spende oder eine Verpflichtung zu regelmäßiger Bci- 
tragsleistung niitzuhelfen. daß die jüdische Gemeinde Zürichs 
ihre große soziale und menschliche Aufgabe erfüllen kann. Fs 
ist heute eine unabweisliche Pflicht eines jeden Juden, durch 
einen seinen Verhältnissen angemessenen Beitrag der Fürsorge 
die Möglichkeit zu geben, wirksame Hilfe zu leisten. (Näheres 
siehe im Aufruf in dieser Nummer.) 

Aus der Agudas Jisroeh 
Jakob Rosenhelm kommt in die Schweiz. 

Zürich. Herr Jakob Rosen heim, der Präsident der 
.Agudas Jisroel, der jetzt seinen Wohnsitz in London hat, wird 
sich kurz nach Pessach auf der Durchreise nach Krakau in der 
Schweiz aufhalten und wird dabei Gelegenheit nehmen, über 
seine weiteren Pläne und Ideen ein Referat in Zürich zu hal¬ 
ten. Der genaue Tag sowie (Jrt und Thema werden in der näch¬ 
sten Nummer veröffentlicht werden. Herr Rosenheini kennt wie 
kaum ein zweiter die heutige Lage des jüdischen Volkes, insbe¬ 
sondere des orthodoxen Judentums und die Aufgaben, die zu 
erfüllen sind. Sicherlich wird von allen Kreisen Herrn Rosen¬ 
heini, der als tiefgründiger Redner bekannt ist, ein großes In¬ 
teresse entgegengebracht. 
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Innendekoration - Möbel - Vorhänge 
Werdmühleplatz 3 Zürich Telephon 32 887 


Mazzoth-Aktion der Agudas Jisroel. 

Die Mazzoth-Aktion der Agudas Jisroel steht vor ihrem 
Abschluß. Vielen konnte geholfen werden, vielen mußten wir 
mangels genügender Mittel unsere Hilfe versagen. Der Inhalt 
folgenden Schreibens, das uns aus der Schweiz dieser Tage 
zugegangen ist. möge illustrieren, wie dankbar die meisten der 
von uns im Namen der Spender Bedachten sind: 

«Sehr geehrte Mazzoth-Aktion! ln äußerster Rührung und 
unendlicher Dankbarkeit beehre ich mich, Ihnen den Empfang 
zu bestätigen von 5 Pfd. Mazzotli, 1 Pfd. Mazzenmehl, 2 Tafeln 
Fett, */2 Pfd. Cacao und 2 Fl. Wein. Es ist der schönste Be¬ 
weis der jüdischen Brüderlichkeit und ewiger Solidarität, ln 
aller Hochachtung! N. N.» 

Wir bitten nochmals, zum letzten Mal in diesem Jahre, 
um Einsendung von Spenden. Mazzoth-Aktion der Agudas Jis¬ 
roel, Konto VII-53.45. 

Jüdische Gemeinde «Agudas Achim» Zürich. Am nächsten 
Samstag, dem 4. April, nachmittags 4 Uhr, wird der Rabbiner 
der Gemeinde «Agudas Achim» Zürich, Raw^ M. J. Breisch. 
in der Müllerschul eine Schabbos-Hagudol-Droschoh halten. 
(Nälieres siehe Inserat.) 

Vortrag von Efraim Frisch in der «Vereinigung». 

«Sinn und Wesen der Tradition». 

Zürich. (Eilig.) Wir machen nochmals auf den Vortrag von 
Herrn Efraim Frisch, Ascona. aufmerksam, der morgen. 
Samstag, abend, den 4. April, im Rahmen der von der «Verein i- 
g un g für soziale und kulturelle .Arbeit im Judentum» veranstalteten 
Abend im Logensaal der Augustin Keller-Loge, Uraniastr. 9/1 statt¬ 
finden wird. Herr Efraim Frisch spricht über «Sinn und Wesen 
der Tradition». (Siehe Inserat.) 

Israelitische Gemeinde Basel. 

Die diesjährige Schlußfeier der Israelitischen Reli¬ 
gionsschule Basel findet am 2. Tag Pessach, Mittwoch, den 
8. April, nachmittags 3 Uhr, im Betsaal, statt. Programm: 1. 
Gesang des Synagogenchors, 2. Rezitation Psalm 128, 3. Schü¬ 
lervortrag 4. Rezitation: Bialik, 5. Rezitation: Psalm 15, 6. An¬ 
sprach des Hrn. Rabbiners Dr. Weil!, 7. Ansprache des Schul¬ 
präsidenten, 8. Gesang des Synagogenchors. 

Israel. Religionsgesellschaft Basel. Der traditionelle hala- 
chische Vortrag von Herrn Rabbiner Schochet findet 
am Achraun sehe! Pessach (14. April), nachmittags 4 Uhr. in 
der Synagoge .Ahornstr. 14, statt. Thema: «I owid lau mehani» 
(Ternuro 4 b). Näheres am Anschlagbrett der Synagoge. Gäste 
willkommen. 
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Darlehenskasse Gemilus Chessed in Luzern. 


Seit Jahren liegt in Luzern der Gedanke, innerhalb der jü¬ 
dischen Gemeinde eine Darlehenskasse zu schaffen, in der Lu . 
Jetzt, da die Wirtschaftskrise immer intensiver wird und wei¬ 
tere Kreise von ihr erfaßt werden, ist dieser Gedanke durch 
die tatkräftige Initiative einiger weitblickender Herren, insbeson¬ 
dere durch Herrn Max Braun, in die Tat umgesetzt worden. 
In verhältnismäßig kurzer Zeit gelang es, eine größere Anzahl 
von Mitgliedern zu werben. Nachdem die Jüdische Clemeinde, 
die Chevra Kadischa und der Isreal. Frauenverein in großzü¬ 
giger Weise bestimmte Summen der Darlehenkasse ä fonds per¬ 
du zur Verfügung stellten, ist es jetzt schon möglich, die for¬ 
melle Gründung der Darlehenskasse durchzuführen. Fs besteht 
die begründete Hoffnung, daß durch die ä fonds perdu zur Ver¬ 
fügung gestellten Summen und die Mitgliedsbeiträge in kürze¬ 
ster Frist ein Kapital in der Höhe zusammengebracht sein wird, 
daß die Kasse bald, wenn auch zunächst mit verhältnismäßig 
kleinen Beträgen, ihre sicherlich notwendige und segensreiche 
Tätigkeit beginnen kann, ln einer Stadt wie Luzern, deren Ju¬ 
den immer so viel soziales Verständnis gezeigt haben, ist zu 
hoffen, daß allmählich alle Kreise das notwendige Verständnis 
für das Wesen einer solchen Darlehenskasse aufbringen und 
sich diesem Werke, das noch unsern Kindern und Enkeln von 
Nutzen sein kann, anschließen. Die Gründungsversammlung fin¬ 
det Donnerstag, den 9. April 1936 abends 8.30 Uhr, im Ge¬ 
meindesaal, Bruchstraße 36, statt. Jedermann ist freundlichst 
eingeladen. 

Union der Zlonisten-Revisionisten. Bern. B. Am 25. März fand 
die Generalversammlung der Berner Neue Z. O. Ortsgruppe statt. 
Nach dem Bericht des Herrn B. B a ß über die Tätigkeit der Orts¬ 
gruppe nach der Krakauer Konferenz, die einen großen Fortschritt im 
Leben der hiesigen Gruppe gezeigt hat, begann die Diskussion, an der 
beinahe alle Mitglieder sich dahin äußerten, die Tätigkeit zu vergrös- 
sern und zu vervielfältigen. Sodann wurde einstimmig der alte Vor¬ 
stand wiedergewählt, der aus folgenden Mitgliedern besteht; B. Baß, 
Präsident, S. Baß, Kassier, und den Herren L. Edelmann. H. Ruben¬ 
stein, A. Shlezinger und L. Blumberg. Hierauf hielt Herr S h 1 e- 
zinger sein Referat über die zionistische Lage. Er behandelte die 
letzten Ereignisse in der zionistischen Welt, indem er unter «zio¬ 
nistische WelU alles dasjenige versteht, was «für und gegen den 
Judenstaat in Palästina auf beiden Seiten des Jordans» gemacht wird 
und sprach insbesondere über die Gefahr des Parlaments, die Pro¬ 
blematik der «Haawara» und über die Samuel-Delegation Mit kurzen 
Worten über Josef Trumpeldor und seine Kameraden wurde die Ver¬ 
sammlung geschlossen. 


n ScKekel. 

sRel ist der AusdmcR unserer Sym- 
r unsere Reillge Arbeit". (Herzl) 

Für das Jawneh-Schulwerk. 

. f T*.-I-- j..- 11.^ ^Aovvntb irp- 

Die Trumpeldor-Feier des Brith-Habonim in Zürich. 

Eine schöne, geschlossen aufgebaute und mit einfachsten 
Mittel packend gestaltete Trumpeldor-Gedenkfeier gab dem 
Zürcher Publikum am 29. März im Limmathaus der chalupsche 
Jugendbund Brith-Habonim. In knapper, ernster Rede (die he¬ 
bräisch eingeleitet und deutsch fortgeführt wurde) gab einer der 
Leiter des Bundes ein Bild des Lebens Trumpeldors, seines 
äußeren Verlaufs und seines inneren Sinns. Er zeigte auf, wie 
Trumpeldor, entscheidend erfaßt von der Problematik des jüdi¬ 
schen Lebens, den chaluzischen Weg beschritt und ihn mit je¬ 
ner Treue und Unbedingtheit zu Ende ging, die ihn und seinen 
Tod bei der Verteidigung von Tel-Chai, zur Legende machte, 
zum Symbol der chaluzischen Bewegung. 

In wenigen kurzen Szenen zur Hauptsache verdichtet, 
wurde jüdische Problematik und jüdisches Schicksal erschüt¬ 
ternd därgestellt, besonders mit dem ergreifend vorgetragenen 
Pogromlied aus der Ukraine. Aus Problematik, Elend und Leid 
erwuchs hoffnungsvolle Tat. Der zweite Teil des Abends führte 
nach Erez-Israel. Die Klänge des Emekliedes mit seinem echt 
orientalischen Rhythmus ertönten, vorgetragen von dem Jüdi¬ 
schen Jugendorchester, das dem Abend auch die musikalische 
Einleitung gab. Sprech- und Bewegungschöre sprachen und 
mimten das neue Leben, das Leben der Arbeit, der Erde. Ori¬ 
ginell der Gedanke, die Schilderung eines Briefes, den ein Cha- 
luz an seine Mutter schreibt, im Bewegungs- und Sprechchor 
im Hintergrund lebendige Gestalt annehmen zu lassen. Das La¬ 
den schwerer Säcke, die gespannte Intensität des Brunnenboh¬ 
rens, die Arbeit auf dem Felde — als das gewann plastische Ge¬ 
stalt in Bewegung und Lied. Prachtvoll, streng und hell zugleich, 
erklang das Freiheitslied Din-Dan. Techesakna. das leidenschaft¬ 
lich ernste, zur rettenden Tat aufriifende Lied Bialiks, das zum 
Lied der palästinischen Arbeiterschaft geworden ist. beschloß 
rlif> pindrncksvolle Feier. R- S. 


Auszeichnung von Dr. Gordonoff - Bern. 

Bern. N. - Der Privatdozent am Pharmakologischen Insti¬ 
tut der Universität, Dr. T. Gordonoff, erhielt den Interna¬ 
tionalen Bürgi-Preis zugesprochen für die beste Arbeit auf dem 
Gebiete der Pharmakologie im Jahre 19,35. 

Judenstaatspartei. Bern. Der für Samstag, den 28. März 19.36, 
angesetzte Vortrag des Herrn Leo Schlapobersky mußte aus 

fppl, f., i tart out 1 O r\ V» o», 
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Semesterschluss in der Jeschiwoh in Montreux* 


Montag, den 16. März, wurde das Wintersemester der 
Jeschiwoh in Montreux abgeschlossen. Der Rosch Jeschiwoh, 
Herr Rabb. E. Botschko, stellte in seiner Abschiedsrede 
fest, daß man das 18. Semester mit besonderer Zufriedenheit 
schließen dürfe, da die Bachurim ca. 40 Blatt Gemoro und ein¬ 
zelne von ihnen sogar den ganzen, schweren Traktat Gittin 
gelernt haben. Nach einem längeren Pilpul sprach Herr Rabb. 
Botschko sodann vom Heimgang des großen Gaon Rabbi Josef 
Rosin, genannt der Dwinsker Gaon. Der «Rogatschower» war 
nicht nur ein Gaon im «Lernen», der noch zu den «Rischaui- 
nim» hineinragte, sondern auch ein Zadik, der in Zidkus und 
Anovo alles das verkörperte, was die Chachme Hamusar idea¬ 
lisierten. — Von den Pflichten der Jugend sprechend, führte 
Rabb. Botschko u. a. aus, daß insbesondere der die Jeschiwoh 
verlassende Jüngling sich doppelt anstrengen müsse, um bei¬ 
spielgebend voranzugehen. Mit einem warmen und zündenden 
Appell, jederzeit der Lehre der Jeschiwoh zu gedenken, schloß 
die begeisternde Ansprache des Rosch Jeschiwoh. — Der 
zweite Teil des Abends war der gemütlichen Unterhaltung ge¬ 
widmet und dabei sprachen auch die Dozenten und verschie¬ 
dene Schüler der Jeschiwoh Worte der Belehrung, der Wür¬ 
digung und des Dankes. — Wer nicht an der Oberfläche haften 
bleibt, der sieht heute das Wirken und die Erfolge der Schwei¬ 
zer Thorastätte mit ehrlicher Bewunderung. Mögen auch die 
noch Fernstehenden recht bald die segensreiche Tätigkeit die¬ 
ser jüdischen geistigen Lehrstätte anerkennen und zu würdigen 
verstehen. Die Schweizer Jeschiwoh weiter auszubauen und 
zu festigen und die verirrte jüdische Jugend dem wahren Ju¬ 
dentum zuzuführen, das ist das Ziel des nie ermüdenden, tat¬ 
kräftigen Rabbi R. Botschko. ph.-d. 


Arbeitsgemeinschatt der jüd. Jugend. Baden. Unsere Monats¬ 
versammlung wies einen sehr guten Besuch auf Ein Referat über 
das Ziel der jüd. Jugend wurde von der Versammlung mit großem 
Beifall aufgenommen und anschließend ergab sich eine rege Diskus¬ 
sion. Da es leider nicht möglich war, sämtliche Traktanden zu er¬ 
ledigen findet die nächste Versammlung am Donnerstag, den 9. April, 
81/2 Uhr in der Pension Bollag statt. J. W. 
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Bunter Abend des Jüdischen Geselllgkeitsverelns Basel. 

Der Saal im Sanssouci, in dem der jüdische Geselligkeitsverein 
seine Frühlingsfeier abliielt, hatte sich in einen farbenfreudigen Blu¬ 
mengarten verwandelt. Die festfrohen Gäste füllten den weiten Saal 
bis auf den letzten Platz. Einen erfreulichen Auftakt nahm das von 
10 Knaben und Mädchen eindrucksstark wiedergegebene Purimstück 
«Das Geheimnis der Königin» (Einakter). Für angenehme Abwechs¬ 
lung sorgten die «Blue Rhytme Boys» durch die Wiedergabe eines 
jüdischen Potpourris für Orchester, ln Duetten, die von den Damen 
Leserowitz und Tordjmann dargeboten wurden, ergänzten sich die 
beiden Sangesfreudigen aufs angenehmste. Herr Jac. Epstein wußte 
durch einige gutsitzende hohe Töne, die allerdings keines Crescendos 
fähig sind, sich gewissen Eindruck zu verschaffen. Eine dem Zu¬ 
hörerkreis glücklich angepaßte Auswahl in der Violinliteratur w'aren 
die sorgfältig ausgesuchten Vorträge von Herrn Albert Zametschek, 
Mitglied des Zürcher Symphonieorchesters. Das Auftreten des Ge¬ 
sangswunderknaben David Davidowdtscli entsprach nicht den Er¬ 
wartungen. Im Vortrag allerdings hat der frühreife Knabe mit plasti¬ 
schem Gestalten etw’as zu sagen. Aber unverantwortlich, den Kna¬ 
ben vor dem Stimmbruch stimmlich auszunützen; auf ihn müßte er¬ 
zieherisch gewirkt werden, denn der Stimmwechsel erst wird das 
entscheidende Moment sein, ob aus dem schon so sangesbewTißten 

— Knaben einst ein außergewöhnlicher Chasen (Kantor) werden kann. 
Nach der sehr ansprechenden Begrüßungsansprache des neuen Prä¬ 
sidenten Herrn Frommer, dem wMr überhaupt das Zustandekom¬ 
men des prächtigen Abends und des mit hochkünstlerischem Ge¬ 
schmack zusammengestellten Programms zu verdanken haben, wurde 
das Lustspiel: «Mein Weib’s Meschuggas» aufgeführt. Sämtlichen 
Darstellern: Nelly Falk, Berthe Luks, Saly Schwarz, gebührt für das 
lebendige Spiel volles Lob. Besonders hervortrat aus dem Ensemble 
Herr Josef Wolkin, der eine lebensechte, in Ton, Haltung und Ge¬ 
bärde gleich nüancenreiche Figur auf die Bühne stellte. Die eigent¬ 
liche musikalische Stütze des Abends war unbedingt Frl. Marianne 
Sigaloff. Sie bewältigte sämtliche Begleitungen mit viel Geschick, 
Verständnis und natürlicher Grazie. Nicht unvergessen lassen dürfen 
wir den humorvoll plaudernden Conferencier Herr Leo Luks aus 
Zürich. Auch dem verdienstvollen Regisseur Lazare Bermann muß 
man uneingeschränktes Lob spenden. Dem besonders umfangreichen 
und genußvollen Programm schloß sich der Ball an. 

Hermann Goldberg. 

Examen der Talmud-Thora. Bern. Die Schulprüfung hat am 
29. ds. im Jüdischen Heim stattgefunden. Sämtliche Schüler. 17 
Kinder, und in ihrer Mitte der neue Lehrer Herr Engelmeyer waren 
da, um den Besuchern über die geleistete Arbeit Zeugnis abzulegen. 

— Die Schule steht erst seit drei Monaten unter des neuen Lehrers 
Aufsicht, und doch konnte man mit Genugtuung wahrnehmen, w’elches 
gute Einvernehmen zwischen Lehrer und Schülern herrscht. Es 
wmrde sehr gut gearbeitet; die Kinder haben neben der freien Ueber- 
setzung aus dem Hebräischen auch gute Kenntnisse in dem Reli¬ 
gionsunterricht erworben. Anläßlich der Verteilung der Zeugnisse 
hat der Präsident des Esrath-Achirn, Herr B. Feiler, das Wort er¬ 
griffen. Er verdankte dem Lehrer und den Schülern ihre gute Lei¬ 
stung und teilte mit, daß für den guten Kontakt zwischen Eltern unJ 
der Schule die Examina-Demonstrationen sich vierteljährlich wieder- 
cniscne vertrag von Herrn Rabbiner Scbochet findet 
am Achraun schel Pessach (14. April), nachmittags 4 Uhr, in 
der Synagoge Ahornstr. 14, statt. Thema: «I owid lau mehani» 
(Temuro 4 b). Näheres am Anschlagbrett der Synagoge. Gäste 
willkommen. 
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Die SdieRel-Aktion setzt ein. 
Juden, entrtcktet Euren Sclrekel. 


I>er Scheitel ist der Ausdruclt unserer Sym¬ 
pathie für unsere heilige Arbeit*'. CHerxl) 


an die Juden der scnuieiz! 

Vor 38 Jahren schuf Theodor Herzl die zionistische Orga¬ 
nisation als Instrument für die politische Wiederauferstehung 
des jüdischen Volkes. Die politische Tätigkeit der zionisti¬ 
schen Organisation hat dem jüdischen Volke die Anerkennung 
seines historischen Anspruchs auf die Rückkelir in sein Land 
und die Errichtung einer Heimstätte im Bunde der Nationen 
verschafft. 

Auf dem letzten ZionistenkongreB (1935) in Luzern waren 
Vertreter einer Million Schekelzahler aus allen Teilen der Welt 
versammelt. Sie proklamierten ihre Entschlossenheit, das 
Ringen um den Wiederaufbau der alt-neuen Heimat fortzu¬ 
setzen und zu verstärken. Die Bemühungen und Anstrengun¬ 
gen der zionistischen Organisation sind nach dem Kongreß auf 
schwere Hindernisse gestoßen und sie steht heute vor der Not¬ 
wendigkeit, alle Kräfte zu mobilisieren, die Zahl ihrer Käm¬ 
pfer für die Erweiterung der Einwanderung und der Kolonisa¬ 
tion zu erhöhen. Durch die neue Sammlung der Schekalim 
und die Mehrung ihrer Zahl wird die Kraft der zion. Organi¬ 
sation gestärkt, sie wird dadurch ihren tiefen Glauben an unser 
Ideal, ihren festen Willen zur Wahrung unserer Rechte be¬ 
kunden. 

Die Juden der Schweiz haben im letzten Jahre ihre Ver¬ 
antwortung vor der zion. Organisation bewiesen. Juden der 
Schweiz, erfüllet auch jetzt Eure Pflicht und erwerbet den 
Schekel — den Ruf zur Volksbefreiung. Denket an den Aus¬ 
spruch Herzls: «Der Schekel ist der Ausdruck unserer Sym¬ 
pathie für unsere heilige Arbeit.» 

Das Central-Comite des Schweiz. Zionistenverbandes: 


Dr. M. Cohn. 

Dr. J. Zucker, Zürich. 
Dr. S. Scheps. 

Dr. M. Newiasky. 
Hanns Ditisheim. 

Dr. A. Wyler. 


B. Bornstein. 

Dr. J. Friedmann. 
M. Hack. 

Dr. S. Seidenberg. 
Dr. J. Herzfeld. 
Dr. M. Towbin. 


Dr. H. Kleynmann, Geneve. cand. med. Z. Grünberg 
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Für das Jawneh-Schulwerk. 

Fbeii erst hat man die Juden der Schweiz um Mazzoth ge¬ 
beten, um das festliche Brot für die Pessachtage; doch nicht 
vom Brote allein lebt der Mensch, der jüdische Mensch gewiß 
nicht, da wird in letzter Stunde edlen Wohltätern (ielegenheit 
gegeben, für Geist und Körper eine Spende bereitzuhalten. 
Ein Aufruf, an der Spitze unterzeichnet von den Herren 
Rabb. Dr. L i 11 m a n n und Dr. L e w e n s t e i n, bittet um Zu¬ 
wendungen für das großangelegte Jawneh - Schulwerk in Li¬ 
tauen. Schon sind die Delegierten dieser Schulen, der bekannte 
Janower Raw Q i n s b u r g und sein selbstloser Adjutant H. 
Kopelowitz in der Schweiz bekannt; unter großen persönlichen 
Opfern arbeiten sie für ihr Lebenswerk. Das Judentum in Li¬ 
tauen ist ein geretteter Bruchteil der Millionenzahl ehemaliger 
russischer Juden, die Not ist unbeschreiblich bei diesem Rest 
eines großen Volkes und wer hier hilft, kann überzeugt sein, 
den Pessachtagen zu Ehren, ein edle Tat vollbracht zu haben. 

R*- 

Die Jeschiwah-Zentrale «Merkas-Haraw» in Jerusalem« 

Unter den vielen existierenden Jeschiwotli in den verschiedenen 
Ländern wie auch in Palästina, nimmt die, vom leider kürzlich ver¬ 
storbenen, Oberrabbiner für Palästina Hagaon A. J. Kuk gegründete 
Jeschiwah-Zentrale in Jerusalem «Merkas liaraw» einen ganz beson¬ 
deren Platz ein. In dieser Jeschiwah-Zentrale \\'erden nur aufge¬ 
nommen die besten und hervorragendsten Schüler aus allen übrigen, 
in der ganzen Welt zerstreuten, Jeschiwotli, um hier unter der Lei¬ 
tung und Belehrung der größten und anerkanntesten Oaonim sich zu 
vervollständigen und zu den höchsten Stufen der Thorakenntnis und 
Gelehrsamkeit zu gelangen. Diese Jeschiwah-Zentrale leidet aber 
sehr an Mangel der materiellen Mittel und befindet sich jetzt in be¬ 
sonders großer Not, da ihr Gründer und Patron nicht mehr für sie 
sorgen kann. Zum Zwecke ihrer Unterstützung befindet sich jetzt 
in der Schweiz der bekannte, seit vielen Jahren für diese Jeschiwah- 
zentrale tätige Herr Epstein, und es ist zu hoffen, daß er wohl¬ 
wollend aufgenommen werden wird von allen Kreisen, die die große 
Not dieser sehr wichtigen Jeschiwah-Zentrale zu lindern imstande 
sind. 

Gastspiel Marchewka in Zürich. Der bekannte jüd. Schauspieler 
Israel Marchewka, Mitglied des Wilnaer jüd. Iheaters, wird im Ver¬ 
lauf seiner Schweizer Tournee Sonntag, den 26. April, auf Einladung 
des Perezvereins Zürich einen Rezitationsabend geben. 
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Zürich. Montag, den 16. März, tagte ganztägig die von 
36 Delegierten und 16 Gästen besuchte IX. Delegiertenver- 
sanimlung des Landesverbandes schweizer. Frauenvereine für 
Palästina-Arbeit im Motel St. Gotthard, Zürich. Den 
Vorsitz führte unsere bewährte Frau Charles Mayer, 
Zürich. Anläßlich ihrer Begrüßung stellte sie mit Genugtuung 
fest, daß die alljährliche Delegiertentagung eine Atmosphäre 
gegenseitigen Vertrauens schaffe, das der Arbeit sehr nützt 
und das Ansehen des Landesverbandes allüberall festigt. Frau 
Carola Kaufmann verlas sodann ein Begrüßungsschreiben 
der Londoner Wizo-E.xekutive, das der Tagung Weiterförde¬ 
rung der Arbeit wünscht und die bisherigen großzügigen Lei¬ 
stungen des Landesverbandes mit warmen Anerkennungswor¬ 
ten würdigt. Hierauf verlas Frau Kaufmann ein in Ivrith ge¬ 
haltenes Begrüßungsschreiben des Schweiz. Nationalfondsbüros 
und übersetzte es. Frau Germaine B o 11 a c k, der vorbildliche 
Finanzminister des Landesverbandes, erstattete den Kassa¬ 
bericht, der ausweist, daß im vergangenen Vereinsjahre L 1300 
= sfr. 19.222.50 via Landesverband nach Erez verflossen sind. 

Der Tätigkeitsbericht der L Protokollführerin, Dr. Forence 
Guggenheim, zeigte, daß in allen 12 Gruppen, die der 
Landesverband nunmehr umschließt, außerordentlich rege auf 
den verschiedensten Gebieten (Anlässe, Vorträge, Ivrith-Kurse, 
Bridge-Abende, Lese-Nachmittage etc.) gearbeitet wurde. Es 
folgte eine Statutenbereinigung, die sich aus der erfreulichen % 
Erweiterung des Landesverbandes als notwendig erwiesen 
hatte. Die Wahl des Vorstandes vollzog sich sehr rasch. 

Der neue Vorstand setzt sich zusammen wie folgt: I. Vor¬ 
sitzende: Frau Charles Mayer, Zürich, 11. Vorsitzende: Frau 
Carola Kaufmann, Basel, Kassiererin: Frau Germaine Bollack, 
Basel, I. Schriftführerin: Frau Dr. Hugo Wyler, Zürich. II. 

Schriftführerin: Frau E. Kirchheimer.Bei¬ 
sitzerin: Dr.Florence Guggenheim, Rech- 
nungsrevisorinnen: Frau Bloch und Frau 
Heß, Winterthur. Pressereferentin: Dr. 

Edith Ringwald, Basel. — Unter «Ver¬ 
schiedenes gab Frau Kaufmann einen 
anschaulichen Bericht über ihre Betäti¬ 
gung im Palästina-Amt für die Schweiz. 

Sie bedauert nur, daß von den wenigen 
zur Verteilung stehenden Zertifikaten 
kaum eines für eine Frau allein zu er¬ 
halten sei. Frl. Alice B o 11 a g, Basel, 
überraschte die Versammlung mit einer 
kleinen hebräischen Ansprache, die an ^ 
sich aufmunterte, ebenfalls Ivrith zu er- ^ 
lernen. Schlagfertig verdankte sie Dr. 
Florence Guggenheim namens des Vor¬ 
standes und bewies damit, daß auch sie 
bereits das Ivrith beherrscht. Erneut 
warb Frau Kaufmann für die Shani-Er- 
zeugnisse und eine Blumenablösungs¬ 
karte (Entwurf und Ausführung: Nina 
Brodsky, Basel) soll neu eingeführt wer¬ 
den. Zum Abschluß des geschäftlichen 
Teiles der Besammlung wurde der Licht- 
bildstreifen «Die arbeitende Frau in Erez 
Israel» vorgeführt. 

Bei Tee und Gebäck verweilte man sich 
noch, um sofort, solange man noch vollzählig 
beisammen war. von der inskünftig zu lei¬ 
stenden Arbeit zu reden. Das ist das Schöne 
und Beglückende an diesen Tagungen: man 
freut sich des Erreichten und läßt sich durch 
das Vollbrachte anspornen, immer mehr die 
Arbeit zu intensivieren. 1080 Damen um¬ 
schließt heute der Landesverband. Mögen wir 
nächstes Jahr eine weit höhere Zahl und ein 
ansehnlich vermehrtes Budget bekannt geben 
dürfen. Dr. E. R. 


ZurOGh uon Paris, Wien und Budapest 


zeigen wir Ihnen die neuesten 
Modelle. 

Auf Wunsch modellieren wir 
das Corselet, den Gürtel u. 
Büstenhalter am Körper der 
Dame. 

Zeitgemäße Preise. 

Corset-Saion „oliva“ 

Stockerstr. 42, Tel. 53.432, ZÜRICH 2 


Die letzten Modelle von LE COULTRE 
in Le Sentier sind bei uns eingetroffen. 
Diese kleinste Runduhr können Sie in 
Stahl oder in 18 krt. Gold bei uns be¬ 
sichtigen - immer mit dem passenden 
Gliederarmband versehen, das locker 
über dem Handgelenk oder über dem 
Ärmel getragen wird. 


Neue INodelle! 

Neue Farben! 

In unserer reichen Auswahl der 
modernsten Handschuhe und Hand¬ 
taschen werden Sie sicher das zum 
neuen Frühjahrs-Kostüm Passende 
finden. 


■■ 

E. BOHNY HANDSCHUHE ZÜRICH 


Lausanne 


BahnhofstraÖe 36 


St. Gallen 
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3ÜD1SCHEWFRAU 


Zürcher Künstlerin erfolgreich in Prag. 

Prag. J. G. Regina Schein, die Zürcher Cellistin, 
eines der bedeutendsten aufstrebenden 1 alente, war bei ihrem 
zweiten Konzert in Prag Gegenstand großer Ovationen. Auch 
die Musikkritiker der führenden Zeitungen haben die Künst¬ 
lerin mit Worten großen Lobes bedacht: «Man unterliegt dem 
Pluidum einer Persönlichkeit, der Musik ein Erlebnis bedeu¬ 
tet»; «Das sichere Spiel, die ausdrucksvolle, beseelte Ton¬ 
gebung, der gute Geschmack, nahmen auch diesmal für sie 
ein»; «Der sensitive Ton, die zarte Bestimmtheit des Aus¬ 
drucks, der rhythmische Instinkt machen selbst die gewichts¬ 
losen Stücke fesselnd.» 

Frau Groneraann tödlich verunglückt. 

Tel Aviv. Frau Gronemann, die Gattin des bekannten 
Schriftstellers und Juristen Sammy Gronemann, langjährigen 
Präsidenten des Zionistischen Kongreßgerichts, die selbst als 
Schriftstellerin einen guten Namen hatte, ist in Tel Aviv töd¬ 
lich verunglückt. Dr. Sammy Gronemann wendet sich die 
allgemeine Teilnahme des Jischuw zu. 



LENHARD 

Bahnbofstrasse 82 
Tel. M.457 


Modehaus Modelia. 

Genau vor sechs Monaten hat das 
Modehaus «M o d e I i a» seine neuen, 
eleganten Räume in Zürich an der 
Bahnhofstraße (Kino Rex) bezogen. 
Damals mag die Gescliäftsleitung 
sich wohl gefragt haben, ob das 
junge Unternehmen die Gunst der 
modebeflissenen Zürcherinnen fin¬ 
den werde. Inzwischen hat sich 
das schon längst erfreulich ent¬ 
schieden und «Modelia» ist weder 
aus dem Bild der Bahnhofstraße 
wegzudenken, noch wird die Dame 
es jemals unterlassen, sich dort 
nach wirklich eleganten und erlese¬ 
nen Modellen umzusehen. Immer 
wieder fesselt sie die große und mit 
gutem Geschmack zusammenge¬ 
stellte Auswahl. Aus den verschie¬ 
denen Modemetropolen treffen Neu¬ 
heiten sozusagen in ununterbroche¬ 
ner Folge ein, und jedes modische 
Geschehen spiegelt sich in den 
Schaufensern von «Modelia». Finen 
starken Kaufanreiz bedeuten die 
Preise. Sie sind so, daß, wer mo¬ 
disch ein wenig mitgehen will, sich 
allerlei Hübsches leisten kann, ohne 
dabei auf eine erfreuliche Qualität 
des Materials oder der Verarbeitung 
verzichten zu müssen. «Modelia» 
führt neben einem nach interessanten 
Gesichtspunkten orientierten Da¬ 
menrayon auch Kinderkonfektion für 
jedes Alter. Hier läßt sie sich 
gleichfalls vom Bestreben leiten, 
wirklich schicke Modelle zu kleinen 
Preisen zu führen. Der Hutrayon 
bringt neben aparten Kreationen aus 
Paris entzückende Modelle in be¬ 
scheidenen Preislagen und in einer 
sehr bedeutenden Auswahl bezüglich 
des Materials und der Farben. So 
horcht «Modelia» auf alle Einflüste¬ 
rungen der stets so einfallreichen 
Mode und zählt bereits zu einer der 
führenden Firmen unserer Stadt im 
Toilettenbereich. -n. 
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WAS PARIS AN NEUHEITEN BRINGT 
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FINDEN SIE BEI 




♦ 41 » ♦ 
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ft Für die moderne Frau ist COS zur Gesundheits¬ 
pflege in den kritischen Tagen unentbehrlich, 
ft Denn COS erfrischt, wirkt garantiert desodorierend, 
beseitigt Schwierigkeiten und unangenehme Be¬ 
gleiterscheinungen, macht unabhängig und sicher 
im Verkehr mit der Umwelt. 

Einfache äußerliche Anwendung: Ein paar Tropfen 
COS auf die Binde träufeln. Nehmen Sie eine be¬ 
währte, zuverläßige Binde : CELLA oder MENSA. 

cos Fr. 1.60 per Tropf-Flacon 
in Apotheken, Drogerien und Sanitätsgeschäften 

Schweizer Verbandstoff- und Wattefabriken A.-G., Flawil 


„La forme carree“ 

danube blue - Tyrolienne - Military 
talon comtesse etc, die Beobach¬ 
tungen aus den großen Modezentren 
der Schuh-Mode. Grün die neue Mo¬ 
defarbe, dazu nochmals Blau, Braun 
und Beige. Wildleder für elegante 
Schuhe vorherrschend. Der Einfluss 
der Mode auf die Schuhe ist ständig 
Im Wachsen begriffen. Elegante 
Damenschuhe 27.80 bis 
13 80 City 



Schuhhaus 

Zürich, Bahnhofstrasse 73 
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DAS BLATT DER 


Ausgewiesenes jüdisches Mädchen nimmt Gift. 

Jerusalem. Ein 15jähriges jüdisches Mädchen, das vom 
Einwanderungsamt verständigt wurde, daß es das Land ver¬ 
lassen muß, hat aus Verzweiflung Gift genommen. Es wurde in 
sehr ernstem Zustande ins Krankenhaus gebracht. (ZTA.) 

Hilfswerk für die Emigrantenkinder. 

Das «Comite suisse d’aide aux enfants d’emigres» gibt sei¬ 
nen zweiten Jahresbericht heraus, ln diesen zwei Jahren hat 
es eine Arbeit geleistet, für die man gar nicht genug danken kann. 
Was den einzelnen Staaten ebensowenig gelungen ist wie dem 
Hohen Kommissär für die Flüchtlinge, das hat dieses schweize¬ 
rische Komitee im kleinen für die Kleinen erreicht. Hier ist tat¬ 
sächlich eine zentrale Stelle geschaffen worden, von der aus — 
im Rahmen der zur Verfügung stehenden Mittel — weiteste 
Kreise von Emigrantenkindern unterstützt und gefördert wer¬ 
den. Gefördert namentlich in bezug auf die Gesundheit. Allein im 
verflossenen Jahr sind für Kinder aus den verschiedenen Län¬ 
dern (Frankreich, Italien, Tschechoslowakei, Jugslawien, Oester¬ 
reich und Schweiz) mehr als 53,000 Er. verausgabt worden. Wie 
die Kinder die ihnen erteilte Hilfe, die Ferien in der Schweiz, auf¬ 
nehmen, zeigt eine auch sonst sehr aufschlußreiche Broschüre 
des Komitees: «Kinder schreiben», die wohl an der Hauptstelle 
des Hilfswerks für Emigrantenkinder, Badenerstraße 18 11, zu er¬ 
werben sein dürfte, sicher aber auch in den einzelnen Buchhand¬ 
lungen. 

Unnötig ist es eigentlich, zu erwähnen, daß für die Weiter¬ 
existenz eines derartigen Komitees Subsistenzmittel — auf gut 
deutsch: Geld — notwendig sind, weshalb mit einem herz¬ 
lichen Appell zur Hilfeleistung die Postchecknummer an den 
Schluß gesetzt werden soll: VIII/22.927. 


Die neue Schuhmode. 

Während vieler Jahre wurde etwas in der Schuhmode vernach¬ 
lässigt. Es gab neue Modelle, neue Garnituren, neue Farben, aber 
eines fehlte: der neue Carre-Leisten. Und nun ist er plötzlich ge¬ 
kommen. Besonders originell an der Carräform sind die viereckigen 
Absätze. Fürchten Sie, daß Carre-Absätze zu schwer wirken, ver¬ 
ehrte Dame? Der Carre-Absatz macht den Schuh besonders reiz¬ 
voll, doch gibt es auch Schuhe mit runden Talons. Das City- 
Schuhhaus bringt die größte Auswahl in Carre-Formen, Da sind 
elegante Decolletes in allen Farben und Ledern, flotte sportliche Trot- 
teurs in blau oder schwarz oder beige und einer davon, ein Trot- 
teurschuh in grün Modacalf hat das Herz mancher Dame im Fluge 
erobert. Carre-Formen im City-Schuhhaus Zürich von Fr. 
25.80—19.80. 

Kalender von Fretz. Zürich. Wie alljährlich, hat die bekannte 
Buchdruckerei Qebr. Fretz A.-Q. Zürich ihren Kalender auf 
Ende März herausgebracht, das Monatskalendarium läuft auch bis 
Ende 1937. Die Rückwand ist mit einer Wiedergabe des Aquarells 
von Dietler, eine anmutige Trachtenschau darstellend, geschmückt. 



ROHRMÖBEL - KORBWAREN 
KUNSTGEWERBE 
LEINEN UND AUSSTEUERN 
ORIENT.TEPPICHE 
KLEIDERSTOFFE 

MODE - SPORT 

Ich bediene stets neuzeitlich billig 
anerkannt gute Qualitäten 




























3 1. di sehe Presszentrale 


S. 2 ^, Nr. 887 


3. April 1956 


lOPlSCHEMFRAVP 


Neues für Heim und Garten bei Arthur Giese. 
ln die Frühlingsheiterkeit soll unser Hein, und unsere Umgebung 
mit einbezogen werden. Bei A r t h u r Q i e s e an der 1 a I s t r a B e 
finden Sie allerlei Praktisches und Elegantes lur Garten und Balkon 
in der bewährten Severin-Qualität. Die Qartenkutschen beispiels¬ 
weise sind eine herrliche Erfindung. Mühelos schiebt man sie hier¬ 
hin und dorthin, wo es einen gerade gelüstet sich wohlig auszu¬ 
strecken. Die bequem geformten Wettertrotzmöbel tUr den Balkon 
ertragen ohne weiteres einmal einen kräftigen Regenguß Fnsclie, 
farbige Kissenbezüge beleben übrigens die Balkonwolml.cl.keit se ir 
Viel licht- und kochechtes Leinen wartet hier daraui. Korbmöbel un 
Tische freundlich zu bekleiden und zusammen mit allerhand Kor - 
waren, die beim Blumenpflücken. zur Aufbewahrung von Fruchten 
gute Dienste leisten oder das Nähzeug liebevoll in Obhut nehmen, 
verbreiten sie eine sommerlich heitere Stimmung im Heim. Bereits 
hebt auch die herrliche Blumenzeit an; in den reizvoll geformten 
und bemalten Behältern und Vasen, wie wir sie hier in «S.hlkeraimk. 
und andern schweizerischen Fabrikaten finden, nimmt sich der Früh¬ 
lings- und Sommerflor ganz besonders hübsch aus. 

Eröffnung des Gartenpavillons im «Baur au Lac». 

Zürich. Am 10. April eröffnet das Hotel Baur au Lac 
die Frühiahrssaison in seinem charmanten Teepavillon und der be¬ 
haglichen Gartenterrasse. Wie herrlich sitzt es sich da, mit ein 
Blick auf Schneeberge, sanfte Hügelketten, den glitzrigci. See und den 
zart erblühten Lenz des reizvollen Gartens. Trotzdem die Fruhl.ngs- 
sonne den am Quai Spazierenden schon freundlich warm erscheinen 
mag behält die Luft noch immer ein wenig tückische Kuh e und zu 
gemütlichem Plaudern und Teetrinken im Garten ist es noch zu iruh. 
Im Gartenpavillon aber kann man die Anmut der frisch ergrünten 
Bäume, der fernen und nahen Landschaft genießen, ohne datur mit 
einer Erkältung bestraft zu werden und ohne die Schale lee. duren 
einen losen Frühlingswind gänzlich abgekühlt, trinken zu müssen. 

Wie entsteht der Geschmack des Katfees? 

Wir alle schätzen den bezaubernden Duft und den wohltuenden 
Geschmack einer Tasse guten Kaffees. Viele haben sidi sicher dabei 
schon die Frage gestellt, welches eigentlich die mi Kaiiee enthaltenai 
Stoffe sind, welche diese angenehme Empfindung von Behagen ver¬ 
ursachen. Tatsächlich ist heute eine vollständige Beantwortung noch 
nicht möglich. Die Wissenschaft ist heutzutage iedoch so weit, daß 
wir wissen, daß eine große Anzahl chemischer Stoffe zusammen den 
geschmack- und aromaschaffenden Bestandteil bilden, aber \\ir eii 
nen erst 40 dieser Stoffe, während ein anderer Teil noch nicht genau 
festgestellt werden konnte. Eine Tatsache ist aber mit Sicherheit 
festgestellt; Das von vielen mit Recht gefürchtete Coffein hat mit 
Geschmack und Aroma des Kaffees nichts zu tun; es ist kein Aroma- 
und Geschmacksträger. Den Beweis hierfür liefert der nach einem 
vollkommenen Verfahren coffeinfrei gemachte Kaftee Hag, 
der alle angenehmen Eigenschaften des Kaffees besitzt, jedoch ohne 
die nachteilige Wirkung des Coffeins. Er wird deshalb von tausen¬ 
den Aerzten empfohlen und von all denen vorgezogen, die um ihrer 
Gesundheit willen den. Reizwirkungen des Coffeins entgehen, aber 
doch nicht auf den Genuß eines feinschmeckenden Kafiees verzichten 

wollen. 


n9.6L«RNISCHStr. 


AUF WUNSCH 
auswahlsendunö 
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BRANN 


I EIN BESONDERS 
I INTERESSANTES 

ANGEBOT 

Complet 2feilig, Kleid 
und Jacke aus prima 
Cloque,Kunstseide mit 
jugendlicher Rüschen¬ 
verarbeitung und apar¬ 
tem Gürtel-Effekt, in 
schwarz, marine und 
Modefarben 


59 .- 


BRANN A.G., ZÜRICH 
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Prof. BUSER’! voralplne TOCHTER-Institule 


TEUFEH .i.st.G.11 

Im Säntisgebiet 
mit moderner HdUSWirf* 
Schafts- und Frauenschule. 
Englisches Examenrecht 



PUEUDDCC Stat S.BB 

UnLnDllLU Puidoux 
Sonnenlage über dem 
Genfersee. Haupfspr. 
Französisch.Sprachdiplom 
Haushalt. Gr. Terrain f. 
Sport, Spiel, Gymnastik 


Besteingerichlefe Sdiulinfernafe. Neuzeitliche Ausbildungsmög- 
lichkeiten — Genaues d. Prospekte. 


PROF. BUSER’S Jahresbetrieb 


neuzeitliches 


Anschluss an die öffeniliche 

Schule 2u verpassen. Individuelle Erziehung 


■ Kinderhaus 


Sonderabtig. des voralp. 
Töchter» I n s 11 f u t e a 


Teuffei 

im SSntisgebiet 


Lebendige Schule 
Erstklassige Pflege 
durch geschultes 
Personal 


Gärtnerin nen-Lehra nstalt Brien 


KUNSTHANDLUNG 

ObJets d'Art, P^leinmöbel antike Möbel, Brokate, 
Lampen, Fayencen, Kristall 

£. BURKHA1.TER & CO. 

1, st. Peterstraße b. Strohhof ^ Tel. 32.2,67 

ZUrich 

Spezialgeschäft für Eirrrahmur^gen 
Spiegel, Appliques 


Bei Ihren Spenden denken Sie an: 

Israel. Freuenverein Postdiedc-Nr. VIII 5090 
„ Juqendhort „ ,, VIII 13741 

Kinderheim Heiden „ „ VII113403 

Bund der liree. Freuenvereine in der Sdiweiz 

PosfdiedcsNr. VIII 11429 
Schweizerische Thoralehranstalt Jeschiwah Montreux 2 b 713 Vevey 

Weitere Vereine können hier angefügt werden. 


Fischspeziaigeschan „zur Fisciiaueiie“ 

Telephon 60.803 Zürich 6 Schaffhauserstr. 32 

Süsswasser- und Meerfische 
Holländische Marinaden 

H. Badertscher. 


W. SIMON- 

Filialen 

die vorteilhaften Einkaufsquellen 

für 

gute Lebensmittel 

Die Vertrauensfirma der tüchtigen und 
sparsamen Hausfrau. 


israeiilischer Frauenverein ziirich. 


Ausbildung von Töchtern zu 

Gärtnerinnen 

und Gartenfreundinnen. Diplomabschluss und eidg. Fähigkeitsausweis. 
Illustr, Prospekte u. Auskunft durch die Direktion der Schule. Tel. 28.206 


Postcheck: Isr. Frauenverein VIII/5090. - Jugendhort VIII/13471 
Kinderheim Heiden VIII/13603. 

Im Monat März sind uns zugekommen: 

Frauenverein: Frauen: M. Feinstein, anl. Jahrzeit der Ib. Eltern 
20.—, Walter Bär 100.—; Herren: L. Weil-Rein 
30.-, Jules Weil 20.-, Albert Weil 20.-. - Jugendhort: Frauen: 
Eugen Haas Fr. 20.—, Weil-Guggenheim 50.—, S. Jacob 5.—. M. 

Mayer-Noher 5.—. — Kinderheim: Frauen: S. Bernheimer Fr.40._, 

J. Wertheimer 100.—, J. Dreyfus-Lion, Kreuzlingen 15.—, Max Maier! 
Genf 20.—. 

Naturalgaben-Verdankung des Israelitischen Frauenvereins. 
Frauen: Emil Bollag, Heinrich Hayum. Erwin Steiner, Ma.x Bloch, 
Qlaß, Moritz Wyler, Dr. Felix Pinner, Eugen Rosengart, Siegfried 
Hirsch, Paul Levy, Max Hoher, Kahn, Prof. Bloch. Hugo Wyler. 
Marg. Dreyfuß-Nordmann, Leo Ortlieb, Otto Herz, Hermann Löwen- 
stein, Julius Grumbach, Daniel Bendel, Edmund Guggenheim, Fritz 
Hirsch, Simon Meyer, Felix Meyerstein, Daniel Bloch. L. O. Dreyfuß, 
A. Bollag, Fritz Moos, Oscar Outmann, Albert Oerstle, Jakob Well- 
Erlanger, J. Zlllnsky, Charles Bollag-Levy, Edmund Brauchbar, Wal¬ 
ter Bär, Bertha Guggenheim, Ober-Endlngen, Pension Marcus. Mon- 
treux-Clarens. — Herren: Eduard Lceb, Dir. Stern. 

Jugendhort: Frauen: L. Pollag, Hugo Justltz, Hedwig Blum, S. 
Lichtenberger, Frl. Blum. 

Kinderheim: Frauen: Claire Lang, Bickert, Basel, Frauenverein 
St. Gallen. Society de bienfaisance des dames isra61ites Lausanne. 

Den gütigen Spendern sagen wir herzlichen Dank. 

Für den Frauenverein: Emmy Weil. 


Institut de Jeunes Filles in Chexbres. 

Ueber das Institut de Jeunes Filles in Chexbres 
über dem Genfersee hören wir, daß Prof. B u s e r, der Gründer und 
besitzende Leiter des voralpinen Töchterinstitutes in Teu¬ 
fen, die Führung nun auch in seinem französischen Institut vor¬ 
läufig selbst in die Hand nahm, mit gutem Erfolg, trotz der Ungunst 
der Zeiten. Es ist dies wohl in der Hauptsache dem Umstande zu¬ 
zuschreiben, daß die jungen Mädchen in den beiden Instituten nicht 
nur eine ausgezeichnete Schulung erhalten, sondern daß auch für ihre 
seelische und körperliche Entwicklung das Beste getan wird. Die 
Schulen bereiten übrigens auf verschiedene Examen vor, wie Eidgen. 
Matura und Handels-Diplom. In Chexbres kann für das staatlich 
französische Sprachexamen vorbereitet werden; Teufen besitzt das 
englische Maturitätsrecht. Besondere Haushaltungs-Abteilungen sind 
den Instituten ebenfalls angegliedert. Mit dem neuen modernen Kin¬ 
derhaus hat Prof, Buser in Teufen überdies eine gut frequentierte 
Sonderabteilung für die Jüngeren geschaffen. Die sportliche Betäti¬ 
gung spielt naturgemäß eine große Rolle, sie wird jedoch in beiden 
Instituten dem Vermögen des Mädchen-Organismus angepaßt. 

In der heutigen Zeit, da Geld und Qeldeswert immer unbestän¬ 
digere Güter sind, ist es wertvoller denn je, seinen Kindern etwas 
Unvergängliches, ihnen im Existenzkampf immer zu Gebote Stehen¬ 
des, mitzugeben, nämlich: einen widerstandsfähigen Körper, eine 
neuzeitliche Bildung und lebensnahe Charaktere formende Erziehung. 
Den Eltern wird daher ein Dienst erwiesen, wenn man sie auf diese 
beiden ausgezeichnet geführten Internatschulen aufmerksam macht. 



Besichtigen Sie unsere 
große Spezial-Ausstellung 


Kiefer 

ZÜRICH BAHNHOFSTR.IS 
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liilhafter Auswahl • Frelestr. 23 

italler 


Die Bedeutung des nationalen Bodenbesitzes in Palästina. 

Von JOSEPH KASTEIN. 

(D., berühmt. Historik., m|d Dichte,, tie' Verte., „«"7“;,;;« 

des., «Uriel Da Costa, und «babbatai Zwi. widmet dem J.N.b. u. Toiletteartikel .Parfümerie 

folgende Zeilen): ,er. Elektrische Apparate usw. 

Das Problem des jüdischen Aufbaus ist eine Frage des Landbe-j Spezialgeschäft für Qualität 
Sitzes. Der Anfang der zionistischen Bewegung hatte eine klare undsiihafter Auswah^ . Frelestr. 23 
eindeutige Tendenz: Die Rückkehr möglichst großer Volksteile nach 
Palästina und ihre unmittelbare Verknüpfung mit dem Boden. Darum 
war die erste Rückwanderung konsequent auf das Land und auf die 
bäuerliche Betätigung gerichtet. Und damit wurde von allem Anfang 
an das Problem akut, Boden zu erwerben, und zwar im wesentlichen 
dörflichen, zur Bildung eines jüdischen Bauerntums notwendigen Bo-^ 
den. Da die ersten Ansiedler zum erheblichen Teil ganz mittellos 
waren und zum Teil für die Durchführung einer Besiedlung nur unzu-T" C" D ^ O | C 

reichende Mittel besaßen, gebot sich die Schaffung einer zur Finanzie-i L- I \ üC i i-.. 

rung der Kolonisation geeigneten Institution, des Keren K a j e^cke Marktplatz-Gerbcrg., Basel 
meth Leisrael von selbst. Aber die Bedeutung des KKL geht^ 
weit darüber hinaus. In seinem wesentlichen Programmpunkt: Derr^ 

Erwerb von Boden in Palästina als unveräußerliches Eigentum desQ 
jüdischen Volkes, wird auf eine alte, ideale Forderung des jüdischen 
Geistes zurückgegriffen. Die im Schmitta- und Joweljahr der jüdi-on 
sehen Ethik vorgesehene Einrichtung, daß der einzelne nicht für alle^ 

Zeiten von seinem Boden verdrängt werden, und daß die Bildung, 
großer Latifundien mit ihrem sozial so gefährlichen Ergebnis ver¬ 
mieden werden sollen, entsteht hier von neuem. Hier wird, wie es 
nirgends sonst in der Welt ist, von einer ethischen Konzeption aus 
auf das soziale Leben regulierend eingewirkt. 

Der Boden Palästinas muß erlöst, erworben und gehalten werden. 

Sonst entartet die jüdische Bewegung zu einem soziologischen Experi¬ 
ment mit spekulativem Einschlag. Sie hat aber etwas anderes zu 
sein: Die reale Rekonstruktion eines Volkes. 

Das Silberschmiedegeschäft F. Spitzbart-Grieb in Zürich ist kürz¬ 
lich von Herrn Spitzbarth jun. übernommen worden und soll nun in 
der gleichen, gediegenen Weise weitergeführt werden. Die Spezia¬ 
litäten der Firma sind handgetriebene Silberbestecke nach eigenen 
und gegebenen Entwürfen und edel geformtes Silbergeschirr wie 
Platten, Schüsseln, Kannen und Becher. Auch kultische Gegenstände, 
vor allem Leuchter, Becher und Sederschüsseln etc. fertigt der junge 
Silberschmied mit feinem künstlerischen Verständnis und einem her¬ 
vorragenden handwerklichen Können an. 


T O F F E 



Feine Schuhwaren 

Pflug A-G. 

BASEL, Freiestrasse 38 


-1 I __ - I- 

Geschäftsverlegung. Z ü r i c h. Herr Ch. Lewkowitz, bis¬ 
her Markthalle Löwenstraße 33, verlegt ab 1. April seine Geschäfts¬ 
lokalitäten nach der Markthalle b. Limmatplatz, Heinrichstraße 70. 


Rosshaar, Wolle, Drilch 

Damastdrilch, Deapolster, 

alle Polsterartikel, 

Patenimafrafzen, Schoner, 
lllllllllilllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllH 

Pack-Emballage, Spann- 
fücher, Nägel, Schnüre, 
Holzwolle vorteilhaft bei 

Hans Hasler, zum kleinen Pelikan 

Pelikanstrasse 35 • Zürich 


Die jahrzehnfelange Erfahrung der 
Wl SA. GLORIA. WE RKE 

bietet Ihnen und mrern Kindlein maximale 
Oaranile tür solide, ersenutterungstreie und 
nygienlsc'ne Konstruktion. 



WISA^GLORIA. Wag^n werden deshalb 
auch von den meisten Schweizer-Ärzten 
fUr ihre eigenen Kinder bevorzugt. Sie laufen 
leise und weich und kippen nie um und sind 
zudem von auserlesener Eleganz. 

Verlangen Sie Gratiskatalog durch die 

WISA.GLORIA 

LBNZBURG 
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Prof. BUSER’s voralpine TOCHTER-Instilule 


TEUFEH G.II. 

Im Säntisgebiet 
mit moderner Hauswirt- 
Schafts- und Frauensdiule. 
Englisches Examenrecht 



PUEUQDCO Stat.S.BB 

UnLllullLU Puidoux 
Sonnenlage über dem 
Genfersee. Hauptspr. 
Französisch.Sprachd iplom 
Haushalt. Gr. Terrain f. 
Sport, Spiel, Gymnastik 


Besleingerichfete Schulinfernale. Neuzeitliche Ausbildungsmög- 
lichkeiten — Genaues d. Prospekte. 


PROF. BUSER'S l!“!:’."*'!.“':'!?..!*" Jahresbelrleb 


neuzeitliches 


Anschluss an die öffentliche 

Schule zu verpassen. Individuelle Erziehung 


■ Kindephaus 


Sonderabtig. des voralp. 
Töchterein s t i t u t e ■ 


Erstklassige Pflege 
^ Uf QBschultes 

im Santi.g.ble. 


Gärtnerin nen-Lehra nstalt Brien 


Ausbildung von Töchtern zu 

Gärtnerinnen 

und Gartenfreundinnen. Diplomabschluss und eidg. Fähigkeitsausweis. 
Illustr. Prospekte u. Auskunft durch die Direktion der Schule. Tel. 28.206 


KUNSTHANDLUNG 

Objets d'Art Kleinmöbel antike Möbel Brokate. 
Lampen, Fayencen, Kristall 

BL BVipCLIlABTBR & CO. 

Ecke Bleicherweg-StockerstraDe 
Telefon 56.074 


Ausführung sämtlicher Gartenarheiten 
Neuhau und Unterhalt von Tennisplätzen 

Reduzierte Preise Prima Referenzen 

H. Peter, Gartenbau, Zürich 7 

Kraftstrasse 32 Telephon 20.634 


Günstige Konsumpreise! 


Dazu noch 

8 % 

Rückvergütung 



Bauernbrot la. kg. -.30 
Vollkornbrot kg. -.42 

SDssmost Liter -.30 

Waadtländer 35er Liter -.80 

Spargeln spitzen, kaiii. schs. 1.20 
Eierschwämme v« bchs. -.60 

Bohnen weiise fixferiig gr. Bchs. 50 
Apfelmus Oellk. Qualität gr. echt. -.50 
Zwetschgen ganz« gr. Bchs. -.45 

Auf Wochenende: 

la. Bratpoulets kg. 2.90 netto 


r e s- 


5 s z e n t r a I e 


p5ln eigenes Haus bauen oder daran denken, 
ing einzurichten, so setzen Sie sich rechtzeitig 
/erblndung. 

^n Ihnen geeignete Vorschläge In allen Woh- 

^n und bedienen Sie gut und orelswürdig. 

E 

^ Luzern Centralstrasse 18 

C 


^ Schweizer Mustermesse Basel 1936. 

E Die diesjährige Schweizer Mustermesse in Basel findet als Jiibi- 
JVäiitnsinesse vom 18. bis 28. April statt und sie verspricht, für die 
sBelebung der schweizerischen Volkswirtschaft in hohem Maße zu 
[Avirken. Die Uhrenmesse, unter dein Patronat führender Vertreter 
^Icr schweizerischen Uhrenindustrie, w'ird in reicher Ausw-ahl ihre 
E.)ualitätsprodukte ausstellen, auch die Ausstellung der Elektrizitäts- 
^(iidustrie mit ihren 15 Abteilungen w'ird sicherlich die verdiente Auf- 
tiiierksamkeit finden. Eine bedeutende Gruppe bildet die Abteilung 
iasapparate, Heizung und sanitäre Anlagen, die übersichtlich zusani- 
j^nenstellt. was an Möglichkeiten vorhanden ist, durch Gas, Elek- 
risch, Kohle und Gel in Küche, Bad und Waschküche zur gewünsch¬ 
ten Temperatur zu bringen. Feinmechanik, Instrumente und Appa- 
ate finden sich wieder zu einer interessanten Gruppe zusammen, dazu 
vommen Gruppen für technische Bedarfsartikel Transportmittel. 
^Verkzeugmaschinen etc. Die Baumesse, Bürobedarfsinesse, Möbel- 
iiesse, der Modesalon, die Lehrmittelschau etc. werden wiederum 
ledeutende Neuerungen aiifweisen, die Anspruch auf allgemeines 
nteresse besitzen, 
ü 


Sport. 


Hakoah-Tennisclub Basel. Am 4. April übergeben wir unsere 
Sportanlage wieder dem Spielbetrieb, ln den letzten Wochen wur¬ 
den unsere Plätze von fachkundiger Hand in tadellosen Zustand ge¬ 
bracht. — Es ist uns wiederum gelungen, den bewährten Trainer, 
Herrn Ernst Angerer, Wien, für uns zu verpflichten, — Durch seine 
bewährte Lernmethode sind in den letzten Jahren sowohl die Junio¬ 
ren, als auch die fortgeschrittenen Spieler zu beachtlicher Spiel¬ 
stärke herangew'achsen. Die Spielkommission, der, wie voriges Jahr, 
die Herren Marcel Levy (Captain), Dr. P. Cahen und R. Lieblich 
angehören, garantiert einen wohlorganisierten Spielbetrieb. — Wir 
wissen, daß uns noch eine große Anzahl Tennisspieler fernstehen. 
Wir sind überzeugt davon, daß sie in unserem Kreise den Geist und 
die Spielfreudigkeiten finden werden, die ein guter Sportsmann ver¬ 
langt. Anmeldungen sind zu richten an den Präsidenten des H. T. C., 
Herrn Hugo Wyler, Kluserstraße 24, Basel. Fy. 

Zürich. Efakoah I — Graßhoppers III 5 : 1. Die Hakoah ent¬ 
täuscht diesmal seine Anhänger nach der angenehmen Seite hin. — 
Vorschau: Sonntag, den 5. April, vormittags: Industrie I — Ha¬ 
koah I (Industrieplatz). Das letzte Meisterschaftsspiel der Saison 
1935/36. Es w'äre ein schöner Abschluß, könnte man den zwei ver¬ 
gangenen Erfolgen gegen Horgen und Qraßhoppers einen solchen 
weiteren beifügen. Ueber Spielbeginn geben Auskunft: Tel. 56.041, 
sowie Cafe Regence. Jack. 



Auch Ihnen wird bestimmt ein eleganter 
Frühjahrsschuh aus unserer neuen 
Kollektion, restlose Freude bereiten. 

Schuhhaus ^ Zürich 1 

LimmAt- 

Spezialhaus für feine Damenschuhe. ^ 
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Empfehlenswerte 

m 




“N 



Herreninäsche 

Dameniiiisclie 

vom führenden Spezialgeschäft 

Metoer 

'yASCHBG^HAFT 

beim Brunnen Freiestraße 
Basel 


Die grosse Mode 


Der Knirps beliebt, bewährt 


iteiger 


Freieste. 44 


BASEL 





■ Kristall. Porzellan • Keramik . Kunstgegenstände 
I Bestecke • Metallwaren . Haushaltungsartikel 
I Lederwaren • Reise- u. Toiletteartikel • Parfümerie 
I Beleuchtungskörper . Elektrische Apparate usw. 
1849 gegründetes Spezialgeschäft für Qualität 
mit grosser, vorteilhafter Auswahl • Freiestr. 23 

Füglistaller 


SANDREUTER & CIE. 

Ecke Marktplatz-Gcrberg., Basel 

TEPPICHE 

STOFFE 

Eigene Ateliers für Innendekoration 



GALERIE Dr. RAEBER 

Alte Meister - Schweizer Meister 
Französische Meister 

des 19. u. 20. Jahrhunderts 

BASEL, Freiestr. 59 CWelßer Stab) Tel. 29.952 


Bitte besichtigen Sie unsere 

Wohimnqs=Au&stMung^ 

die bedeufendsie u. inferessantesfe der Schweiz 

Wir fabrizieren in den Schweizer 
Werkstätten sowohl moderne 

wie S t i I f o r m e n. SPRINGER & CO. BASEL 

Marktplatz (neben d. Rathaus) 



Feine Schuhwaren 

Pflug A-G. 

BASEL, Freiestrasse 38 





Das führende Haus 
in 

Pelzwaren 

und erstklassigen 

Herren-HQten 

Craveilten 


BASEL 

Z4: Freieslraße 24 
Oe^r. 18SS 


FREyt^^OLLER 

FREI ESTRAS.SE 12 TE LE PH O N 32 447 

Das neuzeitliche Spezialgeschäft für 

Corsets, Büstenhalter und Maßarbeit 


Färberei Röthlisberger & Cie» 

Chcni. Waschanstalt ^ BASEL 


bedient gut, ^ 
rasch und 
preiswert 



Modernst 
t eingerichtetes 
Vertrauenshaus 


THE LONDON! TÄllLOi 

W. THORNTON 


Erstklassige Maßschneiderei 

für Herren und Damen 

BASEL, Freiestr. 59 CWelßer Stab) Tel, 41.695 




FREIESTRASSE 11 - BASEL 1 
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Etania-Hilfsverein für jüdischeLungenkranke in der Schweiz. 

Spendenausweis pro 1. Quartal 1936. 


Aarau: Moritz Dreyfus, Jahrzeitspende Fr. 20.—. 

Arosa: Büchse Hotel Metropol Fr. 4.40. 

Basel: L. Ruf Fr. 5.—. J. Weil Fr. 5.—, Fd. Schoppig Fr. 2.—. 
Berthold Ullmanii 25.— Dr. Siinon Bollag 5.— J. UlliTiann, Arn. Böck- 
linstr, 100.—, Samuel Bollag 10.—, M. Friedmann anl. Barmizwoli 
deines Sohnes Rio 45.—, Paul Wyler 50.—, Hochzeit Bollag-Blocn 
^5.—, W. Wyler 10.—, Paul Ruef-Boneff 5.—. Carl Flörsheimer. 
Basel Hamburg 5.—, Dr. med. Karl Mayer 20.—. 

Baden: Kegelklub «Erholung» Fr. 50.—. 

Bern: J. Bloch, Purimspende Fr. 20.—. 

Chaux-de-Fonds: Societe de Bienfaisance de Dame Fr. 25.—. 

Davos: Dr. Löwenthal Fr. 25.—, Dr. Qalinsky 3.—, N. N. 3.80, 

Ober-Endiiigen: Dr. Dreyfus, anl. Jahrzeit s. sei. Vaters Fr. 25.—. 

Genf: A. Wydra Fr. 10.—. 

Niedergösgeii: J. Wyler. Jahrzeitspende Fr. 25.—. 

Kirchberg: Herrn. Weil-Walch Fr. 50.—. 

Kreuzungen: S. Dreyfus-Lion anl. Verlobung Frl. Dreyfus u. Hrn. 
Max Hirsch Fr. 20.—. 

Küsnacht: Dr. Piatzkowsky Fr. 100.—. 

Lausanne: Pension Ivria, Telegr. Abi. Hochzeit Guggenheim- 
Oidion Fr. 2.—, G. Wolfsohn 10.—. 

Lengnau: Synagogenspenden Fr. 25.—. 

Luzern: Spenden Dez.-Jan.-Febr. Fr. 64.50. 

Morges: N. N. Fr. 10.—. 

Porrentruy: Ren6 Spira, anl. Gaumelbenschen Fr. 100.—. 

Paris: A. Pruzan-Vogal Fr. 10.—. 

Rüschlikon: Familie Pfau Fr. 5.—. 

Winterthur: H. Bloch, Teilerlös vom Benschen-Anlaß Verein für 
jüd. Geschichte und Literatur Fr. 10.—. 

Zürich: Markus Maier Fr. 10.—, N. N. 5.—, Walter Solna 10.—, 
Isr. Religionsgesellschaft vom 6.—18. Oktober 25.60., Heinr. Fichmann 
5.—, Ludw. Herz 10.—, (jeschw. Guggenheim 10.—, A. Weil-Einstein 
20.—, Erwin Stiebei 20.—, L. Großmann 10.—, Max Kahn, Telegr. 
Abi. Hochzeit Brill-Leitenberg 2.—, Jacq. Guggenheirn-Bollag 100.—, 
H. Rewinzon 10.—, Emil Zimmet 2.—, Reag 25.—, Ludw. Abraham 
100 .—, Dr. Hans W'yler 10.—Robert Brandeis 25.—, Nath. Rothschild 
5.—, Alfred Braunschweig 10.—, Jul. Wolf 50.—, Ad. Wolf 50.—, Mon¬ 
tag Kegelklub 50.—, H. Misch 5.—, Marcel Guggenheim 25.—, Max 


Kirchheimer 5.—, Alb. Weil, Teilerl. vom Benschen anl. Hochzeit 
Dreifuß-Wyler 50.—, Simon Kurz 5.—, Hugo Gutmann 10.—, Sam. 
Guggenheim, 1 eilerl. v. Benschen anl. Hochzeit Guggenheim-Qidion 
100.—, Alfred Braunschweig 5.—, Frau Paula Hüttner anl. Geburtstag 
10.—, Michel Weil 10.—. «Achi-Eser» zum Andenken an ihren verst, 
Vizepräs. Sam. Bruni 100.—, Eugene Haas 30.—, Ernst Herzfeld 5.—. 

A. Koppel 500.—, S. u. A.W'eil, Jahrzeitspende 10.—, Dr. Hans Rosen¬ 
busch anl. Geburt s. Töchterchens Beatrix 25.—, Leo Ortlieb 5.—, 

Arthur Gutmann 5.—, Geschw. Guggenheim 5.—, Leo Ortlieb 5.—, 

Ch. Bollag-Levy 20.—, Dr. O. Oliven 200.—. Albert Schlesinger 5.—, 

M. Pap 20.—, Frau S. Bernheimer 20.—, Fritz Mannes 5.—, H. Gug- 
genheim-Meier 20.—, L. Wolf, Geßnerallee. Teilerlös vom Benschen 
anl. Hochzeit Wolf-Sommer 50.—, Marcel Guggenheim 10.—, Frau 
Fanny Goldschmidt, Jahrzeitspende 20.—, Thoiaspenden Israelitische 
Religionsgesellschaft 89.60, Dr. med. M. Guggenheim 20.—. S. Sachs 

5. —, Albert Weil 10.—, Jules Weil 20.—, L. Weil-Rein 20.—, Alfred 
Braunschweig 50.—, H. Hayum 30.—, Spielgesellschaft Berthold Gug¬ 
genheim 20.—, Louis Bramrner 10.—, N. N. 2.—, Simon Beer 50.—, 

Olga Rosenbaum-Spivak U. S. A. 20.—, Max Rosenfeld für Unfallver¬ 
sicherung «Zürich» 50.—, Max Wyler-Wyler 50.—, Herrn Rosenstiel 
20.—, Brüder Bär 500.—, Erwin Stiebel 100.—, Ernst Herzfeld 5.--, 

Albert Gondin 10.—, W. Zucker 5.—, A. Glücksmann, Granitweg 5.— 

Büchsenleerung: L. Bollag-Moos Fr. 3.15, Georges Bloch 16.20, 

M. Lande 23.—, Henri Heim, Physikstr. 15.—, M. Heim, Bellerivestr, 

10.70, M. Feißel 7.—, B. Terner 3.—, A. Bloch 25.—, Dr. Lewenstein 
3.—, S. Abromowitz 12.90, M. Parnes 2.50, Victor Barth 2.05, S. 
Schmerling 1.50, Frau Solna 5.27, Pension Ivria —.42, Daniel Hof- 
mann 1.66. H. Heimann 5.—. August Weil 4.60, Ludwig Herz 1.10, * 

Jacques Guggenheirn-Bollag 17.—, Herrn. Weil 2.—, Max Heim-Stern 

6. —, Hch. Rödelsheimer 5.—. J. Wertheimer 4.30, Dr. J. Rom 2.50, 
Pension Tel Aviv 2.70, Frau Gutglück 6.50, Phil. Guggenheim 16.—, 

D. April 5.20, Ch. Fessel 1.55, Frau Apter —.85, Ch. Nordmann 2.40, 

J. Qinsburg 1.50, R. Goldsand 8.—D. Guttmann 3.10. 

Alle diese Spenden verdanken wir unseren Gönnern herzlichst 
und bitten auch weiterhin um die Unterstützung unseres segens¬ 
reichen Hilfswerkes. 

Postcheckkonto VIll 4841. Der Vorstand. 


Dr. KLINGENBERQ 

SPEZIALARZT für OHREN, NASE, HALS F M-H. 

Badenerstr. 15. Zett-Haus 

zurück 


Die bec|uemen und doch modegerechten 


sMiSuna- 



- und 



- Schuhe 


fUr gesunde u kranke Füße 
sind In Qualität und Paßform unübertroffen, dazu 
gewissenhafte und fachmännische Bedienung. 


Jtfiuß-JCaus 



3ßr/cfi / 

J^iorchcngaf/o 6 


Gröfjte 

Auswahl 

verschiedener 

Fabrikate 


Prachtvoll arrangierte 

OESCHENK-KÖRBE 

Auserlesene Früchte 

Obsthalle 

E. CO R R I E R I 

Bahnhofplatz 1 - ZÜRICH - Bahnhofstr. 91 

Tel. 31.331 Tel. 76.051 


CHOCOLADEN 

UND ALLE LEBENSMITTEL 
frisch und vorteilhaft in 


kIiSER’S 



KAFFEE . 
GESCHÄFT 
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Chapellerie 

Elegante 

Hans Jenny 
Luxern 


Das Haus 
für feine, moderne 
Hüte und Mützen 


ff 


Papeterie 

WEGA“ 

Luzern 

Kapellplatz 11/12 


Stets gediegene Neuheiten in 

Kunstgewerbl. Artikeln 
Brief-Kassetten 
Füllfederhaltern i 
Watermann** 
t,Mont Blanc** 

Inh. CI. Wenger. 


Luzerner Kantonalbank 

Staafsgaranlie 

Luzern 


Hauptbank: 
Pilatusstrasse 14 


Depositenkasse- 
Wechselstube: 
Grendelstr. 5 


Geldwechsel 

Kreditbriefe 

Kapitalanlagen 

Depositengelder auf Sicht u. Termin 
Vermietung von Tresorfächern 

Besorgung von Bankgeschäften aller Art 


LUZERN SEEHOF 


Vegetarisches Restaurant, Seehofstr. 2, zwischen Cübelln und Schweizorhof. 

iinri AKandAttAn 1 . 20 . 1 .S 0 und 1 . 80 . 


Strebei - Muth, Luzern 

CIGARREN — CIGARETTEN 

HABANA-IMPORTEN 

Das Haus für Qualitäts-Cigarren 


Qwuige Cxtpüol ^ £ufiem 

O. MAAG • Bundesplafz • Telephon 26.600 

Abschleppdienst ■ Tag:» und Nachtbetrieb 
Reparaturen prompt zeitgemäß • Einstellhalle, Boxen 
Spezial werkstätte für Amerikaner»>Wage n 



Artistic Handwerk 

Inhaberin 

Frau Dr. Hellmüller 
Pilatusstr. 3 (b Bahnhof) 
Luzern 


jÜincwlef 

der Photograph 
h. Bahnhof 

Luzern 



ZENTRAL 

HEIZUNGEN 

2)ctttilationo,-5ro# 

tumoö'&TDannroapb 

bmmm^öonlagcn,/ 

HOERI&CIE 

LUZERN 


Kocht Heizt und Spart 

mit 

Schätzte - Kohlen 

Luzern 


»idrzipdii- uuu Nüug.rscnnitt! 

... . .. n- und Bratwürste 

Alabastereili u. Chocoladhasi 

Diverse Biseuits in Kleinpackierse Fette! 

nalz, Palmona u. Palmin 

5 Schweizereier DlVCl 

schied. Größen per Br 

_in Hrn. Cudkowltz ausgefUhrt 


Alles mit 87o Rückvergütung! 
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Jiidisciier naiionalMs schineiz. 

Fonds üaiionaLJuil snisse. 

Centralbureau Jasel, Eulerstr. 1t - Posfdieck-Konto V 91. 

169. Spenden-Ausweis. 

BASEL: 2. Ausweis zur 2. BüchsenleerunK 5696 (ges. durch Renee 
Persitz, Paula üoldberij, Rudi Weißberg): J. Hecht-Moor 15.—, Frau 

A. Gcetschel-Wolienberger 11.71, Dr. P. Caheii 5.45, Dr. E. Katz- 
Strauß, L. Königsbacher, E. Kosmann-Oswald, M. Braunschweig, Dr. 

B. Braunschweig u. L. Braunschweig, Dr. Seidenberg je Fr. 5.—, 
Levy-Oettinger 3.90, D. Bloch-Haberer 3.05, M. Bloch-Levaillant, 
Mandel Zucker, Wwe. Oa'tschel u. Wwe. Battegay, L. Rueff Je 3.—; 
Dr, S. Bollag 2.50, J. Werzberger 2.05, E. Jacobsohn, Wwe. S. Le- 
vaillant-BoIlag, B. Ga‘tscliel-(irumbach, A. Cahen, Levaillant je 2.— ; 
7 Büchsen unter Fr. 2.— = Fr. 6.77. Bäume: Chajini T. stiftet 1 
Baum auf die Namen von F. Weil u. P. Wyler 10.—. Sammlung anl. 
Vortrag Dr. Becker (dch. Britli-Habonim u. Brith Hanoar) Fr. 35.40. 
Total Fr. 146.78. 


BIEL: 1. Ausweis zur 2. Büchsenleerung 5696 (ges. durch C. Ant- 
mann, H. Epelbaum, A. Kaufmann, M. Mildwurf, M. Nordmann, K. 
Pickholz, F. Wyler): Leon Nordmann Fr. 30.—, S. Herj 14.—, Frau 
F. Wyler 10.50, Dr. C. Levy, P. Wyler, Anonyme je Fr. 10.—, Frau 
Eug. Bloch 9.45, S. Pickholz 7.80. Frau E. Blum-Goschler 7.50, D. 
Epelbaum 7.25, S. Kind 6.50, L. Kaufmann 6.30, L. Grünberg 5.50, 
J. Adler, Ch. Antmann, M. Berger, F. Breisacher, M. Frank, J. 
Hecker, Frau S. Heß-Scriber, A. Levy-Schwed, S. Liebmann, Paul 
Lob, Frau J. Meyer-Picard, Siegfried Meyer, W. Mildwurf, J, üster- 
setzer, Frau J. Picard, 0. Schymansky je Fr. 5.—, Safania 4.70, S. 
Stroun 4.50, M. Eisenstein 4.45, J. Weill 3.5U, A. Langsam 3.40, Frau 

C. Bickert, Ebel, J. Lerner, Ch. Picard, Meyer 6; Schmoll, Vulkan je 
Fr. 3.—, P. Bermann 2.55, N. Levy 2.30, Amstutz, D. Dreyfus-Bloch, 
Frau Feldmann, Gefter, C. Levy-Schwob, Rob. Levy-Nordmann, J. 
Mauß, S. Meyer, Frau E. Meyer, L. Picard, S. Rosenfeld, Frau M. 
Wertenschlag, J. Wollmann-Lob je Fr. 2.—. Spende: Frau L. Nord- 
manii Fr. 50.—. Bäume: Anl. Vortrag Dr. Becker 4 B. auf den 
Namen des Referenten Fr. 40.—. 


AARBERG: Büchsen: Dr. J. Wiener Fr. 29.—. GRENCHEN: 
Büchsen: Dr. L. Bloch Fr. 10.—, J. Eisenberg 10.—, S. Chelemer 
2.—. LYSS: Dr. S. Friedberg Fr. 5.— NEU VE VIELE: Bloch-Meyer 
Fr. 2.—. KREUZLINGEN: 2. Büchsenleerung 5696 (ges. durch die HH. 
K. Lion, H. Hagelberg, C. Wieler): M. Wieler 21.20, J. Dreyfuß 19.—, 
B. Veit 10.20, K. Lion 10.—, H. Wieler 10.—, S. Schatz 5.37, B. Ort¬ 
lieb 5.—, A. Schwab 4.50, Veit-Hammel 3.70, H. Schwarz 3.40, J. Lion 
3.10, Veit-Veit 3.10, B. Gump 3.—, J. Picard 3.—, A. Guggenheim 
2.30, M. Rothschild 2.30, J. Berheirner 2.28, J. Bloch. S. Dreyfuß, 
E. Kauffniann. M. Weil je Fr. 2.—. 8 Büchsen unter Fr. 2.— = Fr. 
8.26. L.AUSANNE: Troncs: Guttmann Freres 10.—, Porter 7.—. 
Collecte: ä Tocc. de la Conference de Mr. le docteur Becker 40.20. 

AVENCHES: Troncs (vides par Melle. Susy La'b): R. Levy 5.—, 
M. Levy 5.—. Mine. B. Levy 2.—. BULLE: Troncs (vides par Melle. 
Suzy Loeb): Mrs. Brunschwig Freres 10.—, Mr. Levy 10.—. MOU- 
DON: Troncs (vides par Melle. Suzy Loeb): Mme. Lob 10.—, Yvan 
Levy 5.—. PAYERNE: Troncs (vid6s par Melle. Suzy Loeb): Mr. 
Blatt 10.—, F. Bloch 5.—, Mme. Günzburger 4.—. 

LUZERN: 2. Ausweis zur 2. Büchsenleerung 5696. S. Moise 10.20, 
Herrn. Kahn 10.—, S. J. Erlanger 5.85, Wwe. Bollag 5.45, Meier-Bol- 
lag 5.50, L. Bernheim 5.—, M. Braun 5.—, Klibanoff 4.—, Js. Bollag- 


Dreyfuß 4.—, A. Mainzer 3.65, S. Guggenheim 3.—, Arm. Braun 2.65, 

L. Erlanger 2.45, J. Moise 2.40, Rutowitz 2.40, S. Bollag-Moyse 2.—, 
Werner Wyler 2.—, 3 Büchsen unter Fr. 2.— = Fr. 4.—. Kfar Ha- 
makkabl: Dr. Heymann 10.—, Wiener, Laz. Horowitz, M. Braun, E. 
Thalheimer, Dr. Frankenstein, J 
3.—, S. Guggenheim, Jacoby, 

M. Sax, M. Neufeld, N. N. je- Ll M W 

Bäume: Kibbuz Hachscharah 

Meir Erlanger Fr. 10.—. Imi: L'ür gesunde u. kranke Füße 
6t Bronner (Bex) 3.20, H. Ougßform unübertroffen, dazu 
ST. GALLEN: Telegrammchmännlsche Bedienung. 


■isenmann, Haifa Fr. 35.—. 

Gesamtsumme der Spendei, 
end quittiert werden. 


'Uli- 

^ \üric/i I 


Jüridi 1 

^tordiengaffo 6 


Gröfjte 

Auswahl 

verschiedener 

Fabrikate 


Wir brauchen einen Kühlschrank. 

Die Auto f rigor A.-G. in Zürich, welche seit über 20 
Jahren Kältemaschinen fabriziert, hat seit einigen Jahren unter dem 
Namen «Frigomatic» einen Kühlschrank auf den Markt gebracht, der 
den verwöhntesten Ansprüchen gerecht wird. Hergestellt werden die 
Kühlautomaten «F r i g o m a t i c» durch die Autofrigor A.-G. in den 
Werkstätten der Escher Wyß-Maschinenfabriken A.-G. in Zürich und 
sind ein Oualitätsprodukt der schweizerischen Maschinen¬ 
industrie. Die Kühlschränke «Frigomatic», die in verschiedenen 
Standardmodellen zu haben sind, sind inwendig fugenlos emailliert. 
Die Schränke können daher jederzeit abgewaschen werden; irgend¬ 
welches Anhaften von Gerüchen, wie dies bei den alten Eisschränken 
sehr oft der Fall war, ist beim «Frigomatic» unmöglich. Die innere 
Einteilung der Schränke ist äußerst vorteilhaft. Für die Placierung 
von Milchkrügen, Weinflaschen und dergleichen ist Rücksicht ge¬ 
nommen. Das Ganze präsentiert sich überhaupt als äußerst hübsches 
und formschönes Möbel, das für jede Küche eine Zierde ist. Zu er¬ 
wähnen ist noch, daß die Kühlschränke «Frigomatic» kein Kühlwasser 
benötigen und vollkommen automatisch funktionieren, d. h. die Tem¬ 
peratur im Kühlschrank wird ständig zwischen den gewünschten 
Grenzen automatisch eingehalten. Irgendwelche Bedienung des 
Schrankes ist nicht nötig. Da die Maschinen meistens mit einem Ein¬ 
phasenmotor ausgerüstet sind, können die Schränke an irgendeiner 
Steckdose für Bügeleisen, Kocher und dergleichen angeschlossen wer¬ 
den; bauliche Veränderungen sind deshalb in den meisten Fällen nicht 
notwendig und allfällige Neuinstallationen werden in der Regel wenig 
kosten. 


Spültröge aus rostfreiem Stahl. 

Die moderne Bautechnik strebt nicht nur nach gesunderen, den 
heutigen Lebensweisen angepaßten Wohnungen, sondern sie sucht 
auch die Arbeit der Hausfrau nach Möglichkeit zu verringern. In 
den letzten Jahren sind Küchenausrüstungen geschaffen worden, die 
sowohl in arbeitstechnischer als hygienischer Hinsicht allen Anforde¬ 
rungen entsprechen. Eine der neuesten Errungenschaften auf diesem 
(jebiet sind die Spültröge, Aufwaschtische und Abtropfbretter aus 
rostfreiem Chromnickelstahl (wie sie z. B. die Therma A.-G., 
Schwände n seit gut Jahresfrist herstellt), die gegenüber den bis- 



er üblichen große Vorteile besitzen. Dieses Metall ist gegen Schlag 
nd Stoß, ja sogar gegen Säuren und Laugen, wie sie im Haushalt 
orkommen, unempfindlich. Die Oberfläche ist daher unverwüstlich 
nd bleibt stets glänzend. Schmutzecken sind keine vorhanden. Es 
;t klar, daß bei der Beschaifenheit dieses Metalls die Lebensdauer, 
uch bei stärkster Benützung, eine sozusagen unbegrenzte ist. Trotz 
einer Härte besitzt dieses Metall eine große Elastizität, so daß in 
as Spülbecken fallende Teller oder Tassen viel weniger zerbrechen 

. Ein solcher Spültrog mit seiner 
r eleganten Form verleiht der 
uberes Aussehen. 


diesen hygienischen, sehr 
UND ALLE LEBENShhalldämpfenden Belag 

frisch und vorteilh 


Miser 


orkparkett 

RRENAESCH 
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mpndelshof Zürich 

URANIASTRASSE 31-33 

Maturität 
Handelsdiplom 
Abend-Gymnasium 
Abend-Tidinikum 

PROSPEKTE GRATIS 


r 




In allen 
Schul- u. Erziehungs¬ 
angelegenhelten Ihres 
Kindes 

beratet Sie kostenlos 
und unverbindlich 

Dr. S- D. Sleinberg 
Dir. d. Institut Minerva Zeh. 


O 

Primär- und Sekundär- 
Untere Gymnasialklassen 

Knaben und Mädchen 

Internat, Externat. Tel. 21.416 
Zürich, Neumansterallee 1 


R 


RIVATSCHULE 


RENOVATIONEN 

EINBAU VON BADZIMMERN. 
UMÄNDERUNGEN. BODEN-, 
UND WANDBELAQ, SÄMTLICHE 
MAURERARBEITEN. BILLIGST. 
TEL 23.328 


judisctie Gemeinde „OGUDflS-ACHiiiii“ zorich. 

It ir machen hiermit sowohl unseren GemeindemU- 
gliedern als auch einem weiteren traditionell ein- 
’gestellten jüdischen Publikum bekannt, daß der 
liAW unserer Gemeinde die im Osten obligate 
p-.» am nächsten Samstag, den 4. 
April, nachmittags 4’ • Uhr, in der .,Müllerschul 
an der Müllerstraße iS halten wird. Gleichzeitig 
machen wir bekannt, daß die von rrrZJ2 
Samstag abend B'S. Uhr an, bis MonUig 9 Uhr 
vorm, bei unserem Rabbiner Raw M. J. Breisdis, 
Ankerstraße 120 vollzogen werden kann. 

Der Vorstand. 


lim' 


la. Mastgeflügel, 

Suppenhühner; Fettgänse, Truthühner, Enten, Poulets. 
Lebende Fische 

Forellen, Hecht, Brachsmen, Schleien, Spiegelkarpfen, 
Barben. Alle Sorten Meerfische. 

Fisch-, Früchte-, Gemüse-Konserven. 
Krakauer Salami, Palästina-Weine, SHwowiti, Zuger Kirsch. 

Prompter Versand nach auswärts! 
Frühzeitige Bestellungen für Pessach erwünscht! 


hTkAHN & SOHN 


irjü'iiiiiii 


iiiiiiiiiiiiiiiii 


Neuenjiasöo 30, I. Stock, BERN 

Y ^ MItteag- und Abendessen Fr. 1.20, 1.50, 2.— 


, . u. Enten 

Die guten Säcnen lur .ckei Fleisch,roh u.flekooht 

It und geraucht 

Chocoladehasen per 
Chocoladeeier getönt Landjäger, eub- 

Chocoladetafeln in OsVlenerli, Knoblauchwurst 

Marzipan- und Noug.fschnitt! 

... . .. n- und Bratwürste 

Alabastereili u. Chocoladhast 

DiverseBiseuitsin Kleinpacki^rs© Fette! 

lalz, Palmona u. Palmin 

frische Schweizereier Divei 

in verschied. Größen per Br 

_^in Hrn. Cudkowitz ausgefUhrt 



KONSUM 
BäehPfislertCo 



Alles mit 8"/o Rückvergütung I 



tZDlit ttjTtn^cifentabokf trljol- 
ten im 

Cigattttß'ber 



ämv 

„Episode" 

!gün%ttnat^ (figatrtttn+©ffene 
tfabofet. 

Verlangen Sie Hausmarke 30, 40, 50 
Rämipavillon - Eing. Stadelhoferslr. 


Der Lenz ist da 
Die Sonne lacht 

ein 

Kleid 

viel Freude macht! 

Unsere 

FiiinianrsNeyheiien 

sind eingetroffen. 
Besuchen Sic uns unverbindlich. 

Weinberg - Kleidung 

Zürich Löwenplatz 


^Julius Furrer 

Schanzeneggslra^e 3 

Tel. 34.418 

reines, selbstausgelassenes 

Gänsefett 

uon nur straonurger 
masigansen 
per % Kilo Fr. 3.- 

offeriert 


H. KAHN & SOHN 

Gerbergasse 4 Tel. 73.164 
An Wiederverkäufer Extrarabatt 
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MONTREUX 

das Frühjahrsparadies der Schweiz 

erwartet Sic zu mDB 

Reislei* im Schlosshotel Beimont tbi. 62.791 


Herrlichster Frühjahrs- und Pessadiaufenlhall 

LOCARNO 

Hotel Pension Montana 

Modernster Comfort, vorzügliche Verpflegung. Sehr mäs- 
I "p sige Preise. 




J Vf, 

Löu'enstr, 


Anmeldungen erwünscht. 


n-I 

AVyler, Anonyme Je Fr. lU.—, rraii 
t. Frau E. Blurn-Goschler 7.50, D. 
Kaufmann 6.30, L. Grünberg 5.50, 
ger, F. Breisacher, M. Fraak, J. 
Levy-Scliwed, S. Liebmann, Paul 
altbekannte, vorzügliche Küche umried Meyer, W. Mildwurf, J, Oster- 

derabeadeandr,ZtPe‘fsacbt^'^"^^y j« f'"''- 5-— Safania 4.70. S. 

. Weil! 3.50, A. Langsam 3.40, Frau 
^icard, Meyer <5v. Schmoll, Vulkan je 
vy 2,30, Amstutz, D. Dreyfus-Bloch, 
/-Schwöb, Rob. Levy-Nordmann, J. 
r, L. Picard, S. Rosenfeld, Frau M. 
je Fr. 2.—. Spende: Frau L. Nord- 
Zünicll Bäcker 4 B. auf den 

vom Hauptbahnfj \^,ie„er fr. 29.—. üRENCHEN: 
empfiehlt ihre v-, J- Eisenberg 10.—, S. Chelemer 
Anmeldung für Pessach erwünsr * NEUVEVILLE: Bloch-Meyer 

isenleerung 5696 (ges. durch die HM. 
I ): M. Wieler 21.20, J. Dreyfuß 19.—, 



^Vieler 10.—, S. Schatz 5.37, B. Ort- 

Günstige Gelegenheit'.'u'ir' ^ 

Zwei Deutsche, in Spanien ansäßig, mit großen Lieferungs¬ 
verträgen in Mastgeflügel (Fachleute) suchen zwecks Um¬ 
stellung ihres Pachtbetriebes auf eigene Spezialfarm tätigen 
od. stillen Teilhaber. Off. uhter Chiffre C.0.400 des Blattes. 

M. Levy 5.—, Mme. B. Levy 2.—. BULLE: Troiics vviuc5> i^ai x. 
Suzy Lceb): Mrs. Brunschwig Frdres 10.—, Mr. Levy 10.—. MOL 
DON: Troncs (vides par Melle. Suzy Loeb): Mme. Lob 10.—, Yva 
Levy 5.—. PAYERNE: Troncs (vid6s par Melle. Suzy Loeb): M 
Blatt 10.—, F. Bloch 5.—, Mme. Günzburger 4.—. 

LUZERN: 2. Ausweis zur 2. Büchsenleerung 5696. S. Moise 10.2 
Herrn. Kahn 10.—, S. J. Erlanger 5.85, Wwe. Bollag 5.45, Meier-Bo 
lag 5.50, L. Bernheim 5.—, M. Braun 5.—, Klibanoff 4.—, Js. Bollag 
Dreyfuß 4.—, A. Mainzer 3.65, S. Quggenheim 3.—, Arm. Braun 2.6 

L. Erlanger 2.45, J. Moise 2.40, Rutowitz 2.40, S. Bollag-Moyse 2.- 
Werner Wyler 2.—, 3 Büchsen unter Fr. 2.— = Fr. 4.—•. Kfar H; 
makkabl: Dr. Heymann 10.—, Wiener, Laz. Horowitz, M. Braun, 
Thalheimer, Dr. Frankenstein, J 

3.—, S. Quggenheim, Jacoby, . 

M. Sax, M. Neufeld, N. N. je- U Is 

Bäume: Kibbuz Hachscharah 

Meir Erlanger Fr. 10.—. Inii: L=ür gesunde u kranke Füße 
& Bronner (Bex) 3.20, H. Giigßform unübertroffen, dazu 
ST. GALLEN: Teiegrammchmännlsche Bedienung. 
Eisenmann, Haifa Fr. 35.—. 

Gesamtsumme der Spendey n Größte 

kend quittiert werden. Auswahl 

verschiedener 
3ßr/c6 / c L L i 

HordiongaffQ 6 


Wodienkalender 


April 

1936 

Nisson 

5696 


3 

1 

! Freitag 

i 

11 

1 

4 

; Samstag 

12 

Zaw 

5 

1 

Sonntag 

13 

Schabbos hagodaul 

6 

Montag 

14 

Erew Pessach 

7 

Dienstag 

1 15 

1. Tag Pessach 

8 

Mittwoch 

1 

16 

1 

2. Tag Pessach 

9 

Donnerstag 

17 

Chol Hamoed 


*) Am Erew Pessach darf bis 9.45 Uhr 
morgens Chamez gegessen werden. 


Steckdose für Bügeleisen, Kocher ui 
den: bauliche Veränderungen sind d 
notwendig und allfällige Neuinstalla 
kosten. 


Isr. Cultusgemeinde Zürich: 

Freitagabend Synag. 6.301 
Betsaal 6 45l 
Samstag vorm 8 301 

nachm. Synag u. Bets. 4.001 
Ausgang 7.401 
Montag abend Synag. 6 301 
Betsaal 6.451 

Dienstag 

vorm. Predigt 8.301 
nachm. Synag. u. Bets. 4.001 
abend 7 451 

Mittwoch morgen ksol 
Schülerentlassung I 
nachm. Bets. 4.001 
! Ausgang 

i Sonntag u. Montag 
morgens 
' abends 

Minchoh 
I Maariw 


Isr. Religionsgesellschaff: 
Eingang Freitag abend 6 351 
Schach ris am Sabbat 7.451 
Mincho am Sabbat 4.001 
Ausgang 7.401 

Schachris wochentags 6 301 
Mincho wochentags 6.001 
Eingang Montag 6.401 
Montag (Erew Pessach) 

abend Maariw 7.451 
Ausgang (2.Tag Pessach) 

Mittwoch 7.451 


Spüitröge aus rc 

Die moderne Bautechnik streb 
heutigen Lebensweisen angepaßtei 

auch die Arbeit der Hausfrau naCßngnau 7.40, Basel. Bern, Biel, 
den letzten Jahren sind Küchenausonds 7.48, Luzern 7.42. St. Gal- 
sowohl in arbeitstechnischer als hy^*"^^» Lugano 7 37, 

rungen entsprechen. Eine der neue 
Gebiet sind die Spültröge, Aufwa 
rostfreiem Chromnickelstahl (wie 
Schwanden seit gut Jahresfrist 


Isr. Cultusgemeinde Zürich: 

Freitagabend Synag. 6.301 
Samstag morgens 8.301 
nachm, nur im Betsaal 4.00 1 
Ausgang 7.501 
Sonntag abend Synag.6 301 
Betsaal 6.451 
. Montag morg. Predigt 8.301 

nachm. 4.001 
abends 7 501 
Dienstag morg. 8.301 
nachm. 4.001 
Ausgang 7.551 
Wochentag morgens 7 001 
Minchoh 4.001 
Maariw 7.50-8.00 1 

Isr. Reiigionsgesellschaft: 

Ei ngang Freitag abend 6.451 
Schachris am Sabbat 7.45 j 
Mincho am Sabbat 4.001 
Ausgang 7..*'0| 

Schachris wochentags 6.301 
Eingang Sonntag 

abend 6,501 

Montag (7. Tag Pessach) 
Maariw 7.551 


Sabbatausgang: Baden. Endingen, Lengnau 7.50 Basel, Bern, Biel. 
Liestal, Fribourg 7.57, Chaux-de-Fonds 7.59, Luzern, 7.:>3, St. Gal¬ 
len. St. Moritz 7.49, Winterthur 7.52, Genf 7.59. Lugano 7 47 
Davos 7.47. 


A ^ 

13 

w 11 irt «jE**^^* 

Montag 

21 

7. Tag Pessach 

14 

Dienstag 

22 

8. Tag Pessach 

15 

Mittwoch 

23 


16 

Donnerstag 

24 



FAM1L1EN-ANZE1GER 


Bar-Mizwoh: Henry, Sohn des Herrn Armand Spira, Porrentriiy, 
Samstag, 4. April 1936. 

80. Geburtstag: Frau Bertha Braunschweig, Bremgarten (2. April). 
Gestorben: Herr Prof. Dr. Alfred Stern, 90 Jahre alt, in Zürich. 

Herr Gustav Bollag, 41 Jahre alt, in Zürich. 

Frau Pauline Breisacher, 69 Jahre alt, in Zürich. 

Frau Juliette Woog-Braunschweig, in Basel. 

Frau Rosalie Hermann-Nordmann, La Chaux-de-Fonds, 
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Die Mazzoth -Aktion der Agudas Jisroel 

bittet zum letzten Ma l in diesem Jahre um Zusendung einer Spende. 
Mazzoth - Aktion der Agudas Jisroel, Konto VII 53.45 Luzern. 




Wir sind Abgeber alter und 
moderner Sammler- 

Goldmünzen 

Schweiz, Zürich, Bern, Luzern, 
Basel, Gent etc, sowie aus¬ 
ländische: franz., deutsche, 
ital., holl., engl., amerik. etc. 
zu günstigen Preisen, solange 
Vorrat. Praktisch auch tür Ge¬ 
schenke. 

Hans Meiss ad , Beisebüro. Zürich 

Löwenstrafje 71 (Bahnhotplatz) 
Telephon 32.777 



Comestibles Ch. Lewkowitz 

ZOrich, HeinriohstraBe 70, b. Limmatplat* 
Telephon 74.061 

Gut und prelawOrdlo werden Sie bedient 

Auf Pessach 

la. Mastgeflügel, 

Suppenhühner; Fettgänse, Truthühner, Enten, Poulets. 
Lebende Fische 

Forellen, Hecht, Brachsmen, Schleien, Spiegelkarpfen, 
Barben. Alle Sorten Meerfische, 

Fisch-, Früchte-, Gemüse-Konserven. 
Krakauer Salami, Palästina-Weine, Sliwowitz, Zuger Kirsch. 

Prompter Versand nach auswärts! 
Frühzeitige Bestellungen für Pessach erwünscht! 


hTkAHN & SOHN 

GERBERGASSE 4 ZÜRICH! TELEPHON 73.164 
Wir empfehlen auf Pessach: 

la Ochsen-, Kalb- und Schaf-Fleisch 
la Suppenhühner, Poulets u. Enten 
la Rauch-u. Pöckel-Fleisch,rohu. gekocht 

la ZunQe, gepttckelt und geraucht 

Feinste Wurstwaren! 

la Salami, Kochwurst. Landjäger, Büb- 

litzer.Cervelats,Wienern, Knoblauchwurst 

Feinster Aufschnitt! 

Lyoner-, Schützen- und Bratwürste 

Feinste diverse Fette! 

Gänse-, Rindschmalz, Palmona u. Palmin 


Wir bitten um frühzeitige Bestellung 


Die Schechita wird von Hrn. Cudkowitz ausgefUhrt 


auf PESSACH: 

Konfekt 

Torten 

(Mandeln, Schokolade 
Bisquit) 

Zwieback 

Waffeln 

Lekkech 

Eiermazzen 

Nudeln 

Fideli 

in schmackhaftesten Qualitäten. 

Bestellungen, auch für Mazzen 
erbitte ich rechtzeitig. 

M. GUGGENHEIM 

MAZZENFABRIK 
Z Ü RI € H y Kalkbreitestrasse 35 
Telephon 32.042 


Hagadan scnei Pessach. 

übersetzf Fr* -.85, 2.60 
3.- bis 6.50 
Frau 

Paula Erlanger. Luzern 

Pilatusstrasse 37 


Auf Pessach 

-WD 

reines, selbstausgelassenes 

Gänsefett 

von nur siraonurger 
masigünsen 
per 'A Klio Fr. 3.- 

offeriert 

H. KAHN & SOHN 

Gerbergasse 4 Tel. 73.164 
An Wiederverkäufer Extrarabalt 
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ADOLF KRÄMER jBIDßnfcrilDBP“ _ 

Bahnhofstrasse 38 u. Filiale Hauptbahnhof - ZÜRICH 

Blnmcnspenden für ^anz Europa und Amerika 
werden zuverlässig vermittelt 



'Täglich 8.15 Uhr 3.15 uhr Sonntag 

Endlich wieder 


Wenn Sie gut bedient sein wollen, kaufen Sie bei 

N. Granato-Fischer 

Delikatessen 

Stockerstrasse 49, Filiale Toblerplatz 


Linden Kiot -Apotheke 

RENNWEG 46 Tel- 75.077 

Dr. M. Antonioli'Strüby * Pharmacle Internationale 

Stets sorgfältige Ausführung aller Rezepte för 
Private u. alle Krankenkassen. Kräuterapotheke. 

Sämtliche Mittel von Pfr. Künzle. Niederlage von 
Sepdelen. Sanitätsartikel, Mineralwasser etc. 

Allopathie, Homöopathie Biochemie. 


Revue! 

Rhapsodie der Liebe 

Produktion Schwarz 

_l 

ORIENT CINEMA 

Telephon 38.252 Zürich Haus Du Pont 

Krenz-Ritter 

mit Lorefta Young und Henry Wilcoxon 
Regie: Cecil B. de Mille 


Modernstes Laboratorium fUr gewissenhafte Harn- und Sputum-Analysen 


Ersiklasslge 

Pralines-Spezialitäten 

Liqueur-Pralines eigener Fabrikation 
Hervorragendes Cakes- und Dessert-Assortiment 

Confiserie F. Graedel 

(beim Urban-Kino) 

Zürich, Theatersfr. 16 • Tel. 41.299 


Gebr. Küei^er 

Zeltipeg 44-46 Zürich l 

Gegründet ISTö / Telephon 23.601 

Sämtliche Malerarbeiten 
Massive Preise 


DER MODERNE KÄUFER WÄHLT : 



DAS SYMBOL 
DER ELEGANZ 
UND VOLLKOM¬ 
MENHEIT 



SCHNELL - ZUVERLÄSSIG - ÖKONOMISCH 


Bellevueplatz 


lülRiÄ 



Tel. 26.848 


Jean Harlow - William Powell 

Die öffentliche Meinung 

(Unvorsichtige Jugend) 


E/inil JS^eyeiP 

FEINE HERRENSCHNEIDEREI 

Telephon 35.186 — Bahnhofstrasse 74 

Zürich 1 




Insertionspreis: Die viergespaltene Nonpareillezeile 60 Cts. — Druck: Uto-Buchdruckerei A.-Q. 



















































Vereinigte Drahtwerke A.G. 


ZIEGELA.G.. ZÜRICH 

Biel 


TALSTRASSE 83 


TELEPHON 36.698 



VERKAUFSBUREAU DER FIRMEN: 

Eisen und Stahl 



präzisgezogen, sowie kaltgeformt,In allen 
Profilen 


Zürcher Ziegeleien, Zürich 

Hermann Keller, Schloss Teufen 

Ppäzisionsdräihte 


f. Schmidheiny <5 Co., Heerbrugg 

Patentierte Stahldrähte 


Backsteine 



Pfeiffer Deckensteine 

Transmissionswellen 


Spezialsteine 

Biberschwanz-, 

Bandeisen und Bandstahl 

kaltgewalzt 


Falz-Pfannenziegel 

Sparkamine 



Nachdem heurigen 
def Wiisenschafr ist 


^ beste M''ret 
der Zähne und des 


0«ran»ierier Jnha'j-, 

ccm. Odol. fe;: 


Odol-Fabrik 

in 

Goldach (St. Gallen) 


Achten Sie beim Einkauf auf 

die Bezeichnung Schweizer Produkt 

Sie sichern sich in Ihrem 

Interesse so auch Schweizer Qualität 



Autotypien 


Strichclichfe 


Glättli-BrunnerArC Zürich 

Lowenstr. 33 Tel.sassa eecRjsas 


Schon wieder ein neuer Wegen? 


Nein, nur frisch lackiert. Natürlich DUCO; 
daher das fabrikneue Aussehen. Und die 
Hauptsache: eine Duco-Lackierung über¬ 
dauert Jahre. 

HEINRICH WAGNER & Co. 

Duco-Allein Vertretung, Zürichs, Seehof Strasse 16, Telephon 47.410 


























































I Heinr. Hatt-Haller 


Hoch- und Tiefbau-Unternehmung 


Zürich 


Löwenstrafje 17 


Telephon 38.630 



Ausführung aller 

Hoch-, Tief- und Elsenbetonarbeiten, Neu- und 
Umbauten ♦ Erstellung schlüsselfertiger Bauten 

Unsere Kundenabteilung 

besorgt zuverlässig, schnell und bei billigster Verrechnung auch Ihre 

kleinsten Reparaturen 

Renovationen - Kanalisationen 

Küchenweissein etc. etc. 



RADIATOREN 

FÜR ZENTRALHEIZUNGEN 

in konkurrenzloser Auswahl von Modellen 
für alle vorkommenden Bauverhältnisse 


FABRIKANLACENIN KLU( 

2000 Arbaitsr und Anyestellte - Gcgründat I8i* 


HEIZ-KESSEL 

für Warmwasser- und Dampfbetrieb 

, KLUS KT. SOLOTHURN 





























